Hirſchberg, Mittwoch den 7. Januar. 


1852. 


Deut ſeoh land. 
EEE Preußen. 
Berlin, den 30. Dezember. Geſtern Mittag 12 Uhr 
waren 96 Kinder aus den unter dem Schutze Ihrer Majeftät 
der Königin ſtehenden Bewahr⸗Anſtalten im Sternen⸗Saale 
des königlichen Schloſſes verſammelt, um vor einem herr⸗ 
lichen Chriſtbaume aus den Händen der Landesmutter ihre 
Chriſtbeſcheerung zu empfangen. Die Geſchenke erhielten 
duch die liebreichen Worte der herablaſſenden Spenderin 
einen doppelten Werth. Heute fand in derſelben Weiſe eine 
Beſcheerung für 96 andre Kinder ſtatt, geſpendet durch dies 
ſelbe hohe Hand. Möge damit eine reiche Saat der Dank⸗ 
barkeit geſäet fein, 
Berlin, den 4. Januar. Se. Majeſtät haben geruht, 
dem Staats: und Kriegs- Minifter General⸗Lieutenant 
von Stockhauſen den nachgeſuchten Abſchied zu bewilli⸗ 
gen und bis zur Wiederbeſetzung feiner Stelle den Direktor 
des allgemeinen Keſegs⸗ Departements, General: Major 
‚von Wangenheim, mit den Geſchäften des Kriegs: 
Miniſterlums zu beauftragen. ee 
E Freie Stadt Frankfurt. 
Ps Frankfurt a. M., den 31. Dezember. Die Pauls⸗ 
kirche wird in den nächſten Tagen dem Gottesdienſte wieder 
übergeben werden. — Geſtern wurde Jemand ganz in der 
Nähe der Stadt von Sttaßenräubern angefallen, feiner 
Habe beraubt und zuletzt in den Main geworfen, wo er ſich 
durch Schwimmen rettete. 
I eae n \ 
RNaſtatt, den 30. Dezember. Mit dem heutigen Tage 
haben die durch die Poriſer Etethniſſe hervorgerufenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zur Bewachung hieſiger Feſtung ihre End⸗ 
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5 Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


ſchaft erreicht. Der Thorſchluß findet wieder zur gehörigen 
Zeit ſtatt und die Poſten find von den Außenwerken einge⸗ 
zogen. Hierdurch wird der Verkehr mit den Nachbar⸗Orten 
ſehr erleichtert. 
Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 25. Dezember. Die vor zwei Jahren 
begründete Hochſchule für Damen muß, aus Mangel 
an Theilnahme, wieder geſchloſſen werden. Sie hätte viel⸗ 
leicht mehr Theilnahme gefunden, wenn fie ſich auf die paͤda⸗ 
gogiſchen Elemente beſchränkt und nicht zugleich in allem 
ihren Thun die Parteifarbe herausgeſtellt hätte. Der Ge⸗ 
danke, jungen Mädchen von 16 bis 20 Jahren Gelegenheit 
zur Fortbildung zu geben, iſt nicht zu tadeln, nur muß der⸗ 
ſelbe auf andere und zweckmäßigere Weiſe zur Ausführung 
gebracht werden. : 8 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 29. Dezember. Das öſterreichiſche Generals 
Kommando hat in einem Armee- Befehl bekannt gemacht, 
daß Jeder, der ſich an öſterreichiſchen Soldaten vergreifen 
oder ſelbige zu verführen ſuchen würde, vor ein öſterreichi⸗ 
ſches Kriegsgericht geſtellt werden folle, 


Oeſterrei cg. 

Wien, den 1. Januar, Nachmittags. Durch Kaifers 
liche Patente werden die Märzverfaſſung und damals verkün⸗ 
deten Grundrechte aufgehoben und die Grundfäge für den 
künftigen Staatsorganismus feſtgeſtellt. Die Gemeindever⸗ 
faffung iſt im konſervativen Sinne, mit Beachtung aller 
vorwiegenden Intereſſen, zu reformiren. Die Schwurges 
richte find zu beſeitigen; der Anklageprozeß und die Münd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens beizubehalten. Ein allgemei⸗ 
nes bürgerliches und Strafgeſetzbuch allmälig in ſaͤmmtſichen 

(40, Jahrgang, Nr. 2.) . 


Kronländern einzuführen. Die Errichtung von Majoraten 
und Fideikommiſſen iſt zu erleichtern. Der große, ehemals 
heerſchaftliche Grundbeſitz kann vom Gemeindeverbande aus⸗ 
geſchieden werden. Den Kreisbehörden und Stadthaltereien 
werden berathende Ausſchüſſe aus dem beſitzenden Erbadel, 
großen und kleinen Grundbeſitz und der Induſtrie beigegeben. 


Sch mr i 3. 

Genf, den 29. Dezember. Die durch die Verfaſſung 
von 1847 eingeführten Geſchwornen⸗Gerſchte finden bei 
dem Freiburger Volke ſo geringen Anklang, daß in mehreren 
Bezirken die Geſchwornen⸗Wahlen wegen Mangel an Waͤh⸗ 
lern gar nicht vorgenommen werden konnten, 


Frank re t ch. 

Paris, den 29. Dezember. Durch ein Pröſidialdektet 
iſt die teme der Stadt Havre aufgelöſt worden, 
weil ſie am 5. Dezbr. gegen die den Handelskammern ein⸗ 
geräumten Befugniffe über eine politiſche Frage berathen 
hat. Das Protokoll diefer Berathung wird für null und 
nichtig erklärt und fol aus den Regiftern geſtrichen werden. 
Eine neue Handelskammer iſt ſofort von Amtswegen ein⸗ 
geſetzt worden. 

Ein anderes Dekret des Präfi denten ſetzt neue Straf⸗ 
beſtimmungen für gewaltſame oder fahrläßige Störungen 
des telegraphiſchen Dienſtes und für unbefugtes Telegraphi⸗ 
ren jeder Art feſt. 

Der Seine Präfekt Berger beabſichtigt einen aͤußerſt 
glänzenden Ball zu geben und der großbritanniſche Geſandte 
Lord Normanby wird ein diplomatiſches Diner geben, wozu 
bereits alle Miniſter eingeladen ſind. 


Die Kinder der bei den letzten Exeigniſſen gefallenen 


Gensdarmen werden auf Staatskoſten erzogen werden. 
Paris, den 30. Dezbr. Der Präſident der Republik 
hat durch ein Dekret angeordnet, daß das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung in allen Gemeinden der Republik proklamirt und 
angeſchlagen werden ſoll. — Am 1. Januar ſoll in allen 
Hauptorten der Departements und am 11. Januar in allen 
Gemeinden Frankreichs ein Natlonalfeſt gefeiert und i in allen 
Kirchen ein Tedeum geſungen werden. 

Ein anderes Dekret verfügt, daß in Zukunft kein Kaffee: 
und Wiethshaus mehr eröffnet werden darf ohne vorherige 
Genehmigung der Behörden. Jedes Wirthshaus kann in 

a Aae auf Befehl des Präfekten geſchloſſen werden. 

In den erſten Tagen des Januar wird die neue 
Berfaffung publizirt werden. Zu gleicher Zeit ſoll eine 
Proklamation des Präſidenten an das franzöſiſche Volk 
erſcheinen, worin er die zukünftige Haltung ſeiner Regierung 
und den von ihr zu befolgenden Weg ankündigen wird. 
In dem Gers = Departement, welches in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt iſt, hat ſich das ö6te Huſaren-Regiment bei 
der Vertheidigung der Stadt Auch gegen die Inſurgenten 
beſonders hervorgethan, Es hat 2 Todte und 23 Ver⸗ 
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wundete; unter letzteren befindet ſich der Oberſt und on 
Eskadron⸗ Chef. 

In dem Doubs⸗Departement find auf Befehl des Pike 3 
fekten eine Menge Wirthshäuſer geſchloſſen worden. 

Paris, den 31. Dezor. Die Konſultativ⸗Kommiſſion 
hat die Geſammtzahl der Abſtimmungen ermitz 
telt. Segur d Agueſſeau ſtellte in derſelben den Antrag f 
die Kommiſſion möge den Präſidenten der Republik auffors 
dern, künftig die Tuilerien als die us würdige Refideng 
des Staatsoberhauptes zu bewohnen. Baroche ſprach 1 
Wunſch aus, daß es dem Präſidenten der Republik über⸗ 
laſſen bleiben möge, die zur Erhöhung des Glanzes der 
Regierung nöthigen Maßtegeln zu ergreifen. Die Kommiſ⸗ 
ſion ſtimmte ihm bei. Heute Abend um 8 Uhr wird fi ſich di 
Kommiffion nach dem Elyſee begeben. 

Zur Feier des morgenden Tages werden die größereiafiiN 
Anſtalten getroffen. Die Notre» Dame-Kirhe wird auf 
das Glänzendſte ausgeſchmückt. Die Dekoration erhält 
ihren Charakter durch die überall vorherrſchenden Farben 
Louis Napoleons, grün mit gelben Sternen, und die Buch⸗ 
ſtaben L. N. von einer Krone umgeben. Morgen wird 
daffelbe Tedeum geſungen werden, welches Leſueur für bir 
Krönung Napoleons komponirte. 

Der Seine⸗Präfekt hat den Mairs von Paris aus We 
anlaſſung des Proklamationsfeſtes 80,000 Fr. zur Verthelß 
lung unter die Armen zur Verfügung geſtellt. 

Paris, den 1. Januar. Ein Dekret des pia 
der Republik macht das Reſultat der Abſtimmungen bekannt, 

Es wird daſſelbe den Franzoſen mit folgenden Worten vers 
kündigt: „Das franzöſiſche Volk will die Fortdauer det 
Autorität Louis Napoleon Bonaparte's und überträgt ihm 
die nöthigen Gewalten, um eine Verfaſſung auf den in feiner 
Proklamation vom 2. Dezbr. 1851 vorgeſchlagenen Grunde 
lagen einzuführen.“ Die Zahl der Abſtimmenden ha 
8,116,773 betragen. Mit Ja haben geſtimmt 7,439,216 
mit Nein 640,737, und 36,820 Stimmzettel find füt 
ungiltig erklart worden, 

Ein zweites Dekret ſtellt den franzöſiſchen Adler auf den 
Fahnen der Armee und auf den Kreuzen der Ghren⸗ af 
wieder her. 

Ein drittes Dekret beſtimmt, daß die von den e 
Preßgeſetzen vorhergeſehenen Vergehen durch mündlich 
Aeußerung wie Beleidigungen gegen das Regierungsober⸗ 
haupt und aufrühreriſche Rufe dem Geſchwornengericht ent⸗ 
zogen und vor das Zucht⸗Polizei⸗Gericht verwieſen werden. 
Motivirt wird dieſes Dekret dadurch, daß derartige Vergehen 
ſich bedeutend vervielfältigt haben und daß die Aburtheilung 
derſelben durch das Geſchwornen⸗Gericht ihre Beſtrafung 
minder ſchnell und minder wikkſam macht. Das neue Ver⸗ 
fahren wird ſofort auf die ſchon begangenen und noch nl cht 
abgeurtheilten Vergehen angewandt. 8 

Geſtern Abend um 8 ½ Uhr empfing der Präſdent ber 
Republik die Mitglieder der eee wah 
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ihm das Protokoll über das Ergebniß der Stimmzaͤhlung 
überreichten. Der Vicepräſident Baroche ſagte in feiner 
Anrede: „Prinz, auf Ihre loyale Anſprache an das Ge⸗ 
wiſſen und die Souverainetät der Nation hat dieſelbe mit 
einem großartigen Zyruf, mit mehr als 7,450,000 Stim⸗ 
men geantwortet. Ja, Prinz! Frankreich fegt Vertrauen 
in Sie! 
Einſicht, Ihre Liebe zu ihm! Und das Zeugniß, das es Ihnen 
giebt, iſt um fo rühmlicher, als dies nach einer dreijährigen 
Regierung geſchieht, deren Weisheit und Patriotismus da⸗ 
durch beſtätigt wird. Hat der Erwählte vom 10. Dezember 
ſich des Mandats, das das Volk ihm anvertraut hatte, wür⸗ 
dig erwieſen? Har er den Auftrag, den er empfangen 
hatte, wohl begriffen? Die Antwort liegt in den 7 Milli⸗ 
onen Stimmen, die das Mandat bekräftigen, indem ſie eine 
noch größere und ſchönere Sendung hinzufügen! Niemals 
und in keinem Lande hat ſich der Nationalwille fo feierlich 
kundgethan! Niemals erhielt eine Regierung eine gleiche Zu⸗ 
ſtimmung und hatte eine breitere Grundlage, einen legitime⸗ 
ten und der Achtung der Völker würdigeren Urſprung! 
(Beifallszeichen.) Nehmen Sie, Prinz! dieſe Gewalt in 
Beſitz, die Ihnen fo ruhmvoll übertragen iſt. Bedienen 
Sie ſich ihrer um durch weiſe Einrichtungen die Hauptgrund⸗ 
lagen, die das Volk feibft durch feine Stimmen gebilligt hat, 
zu entwickeln. Stellen Sie in Frankreich das Autoritäts⸗ 
prinzip wieder her, das ſelt 60 Jahren durch unſere fort⸗ 
dauernden Bewegungen zu ſehr erſchüttert worden iſt. Be⸗ 
kämpfen Sie ohne Unterlaß die anarchiſchen Leidenſchaften, 
welche die Geſellſchaft bis in ihre Grundlagen angreifen. 
Nicht blos gehäffige Theorien find es, die Sie zu verfolgen 
und zu unterdrücken haben. Sie find in Thaten, in furcht⸗ 
bare Attentate übergegangen. Frankreich muß endlich von 
den Menſchen, die jederzeit zum Mord und zur Plünderung 
gerüſtet ſind, befreit werden, von den Menſchen, die im 19. 
Jahrhundert die Civiliſation ſchaudern machen und unter 
Wiedererweckung der traurigſten Erinnerungen uns um 500 
Jahre rückwärts zu verfegen ſcheinen. Gebtn Sie dieſem, 
fo reſchen, ſo lebens- und zukunftvollen Lande die größten 
aller Güter: Ordnung, Stätigkeit und Vertrauen, wieder. 
Erdricken Sie mit Energie den Geiſt der Anarchie und der 
Empörung. So werden Sie Frankreich gerettet, ganz Eu⸗ 
ropa vor einer unermeßlichen Gefahr bewahrt und dem Ruhm 
Ihres Namens einen neuen und unvergänglichen Ruhm hin⸗ 
1 1 15 — Der N antwortete hierauf in 
einer Gegenrede, worin er fagte: „Ich hoffe Frankreichs 
Geſchicke durch Inſtitutionen zu ſichern, Rehe den 
demokratiſchen Inſtinkten der Nation und dem allgemein 


ausgeſprochenen Wunſch nach einer ſtarken und geachteten 


Regierung entſprechen.“ 5 
Heute Morgen nach 11 Uhr begab ſich der Präsident vom 


Eliſee über die Champs Elyſees, den Concordiaplatzes und 


die Quais nach Notre-Dame, um dem Tedeum beizu⸗ 
wohnen. . SE 


Es hat Vertrauen in Ihren Muth, Ihre hohe 
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Auf dem Wege waren die Truppen in Spalieren aufge⸗ 
ſtellt. Die Geſandten, die Behörden und übrigen Körper: 
ſchaften hatten ſich ſämmtlich, von Kavallerie begleitet, ein⸗ 
gefunden. Beim Eintritt des Präſidenten in die Kirche wur⸗ 


de derſelbe mit „Vive Napoleon!“ empfangen, worauf 


die Feierlichkeit ihren Anfang nahm. Nach Beendigung 
des Tedeums begab ſich der Zug nach den Tuilerien, wo 
der Präſident ſeinen Einzug durch den Triumpfbogen, den 
Haupteingang des Palaſtes, hielt. N 

Der in Lyon kommandirende General hat daſelbſt alle brü⸗ 
derlſchen Arbeiterverbindungen aufgelöſt. Alle Mitglieder 
der Arbeiter- Aſſoziatienen im Rhonedepartement, welche 
nicht die geſetzlichen Formen erfüllt haben, werden unter die 
Kategorie der Mitglieder geheimer Geſellſchaften geſtellt und 
verhaftet. 5 : 

General Lamoricſere ift auf dem Fork Ham erkrankt und 
muß das Bett hüten. - : 


Großärttannien und Sirlanb. 
London, den 29. Dezbr. Der abgegangene Minifter 
Lord Palmerſton und der neue Miniſter Lord Granville ſind 
beide von altem Adel. Merkwürdiger Weiſe lauten die 
Deviſen auf den Wappenſchildern ihrer Häuſer dem Klange 
nach ſehr ähnlich und haben doch eine entgegengeſetzte Ten⸗ 
denz. Die Deviſe des Palmerſton'ſchen Geſchlechtes ift: 
flecti, non frangi, die des Granville’fchen: frangas, 
non flectes. — Es bereiten ſich allerhand Demonſtratio⸗ 
nen zu Gunſten Lord Palmerſton's vor und die City von 
Weſtminſter will den Exminiſter auffordern, ihre Vertretung 
im Parlament zu übernehmen. 


Atalten. Ser 

Turin, den 28. Dezember. Die Qufftur hat das 
Tragen von Geſichts⸗Masken während des Karnevals vers 
boten: Die Kaffe- und Gaſthäuſer dürfen bis Mitternacht 
offen gehalten werden. 

Nach Briefen aus Rom vom 20. Dezbr. im „Univers“ 
hat man in den Straßen von Rom eine revolutionaite 
Proklamation angeſchlagen, in welcher die Römer aufge⸗ 
fordert werden, der franzöſiſchen Demokratie zu Hülfe zu 
eilen. Es war in derſelben gefagt, daß Ungarn und Polen 
zahlreiche Bataillone zu dieſem Zweck nach Frankreich abge⸗ 
ſandt hätten. Ein junger Student, Petrocchi, ſoll der 
Verfaſſer dieſer Proklamation ſein. Der Vater dieſes jun⸗ 
gen Mannes, der wegen revolutionärer Umtriebe Hausgrreſt 
hatte und bei dem eine Hausſuchung ſtattgefunden, war, 
wie ſein Sohn, nicht zu finden. 5 

* Wünte!!:!! ee 

Pera, den 20. Dezember. Am 13 ten d. Mts. hat 
Se. Hoheit der Sultan die Hochzeitsfeierlichkeiten eines 
Hetrn Phoſiades mit der Tochter des ehemaligen Fürſten 
von Samos, Vogorides, im Landhauſe des Letzteren, mit 


feiner Gegenwart beehrt. Der Sultan ſetzte bel dieſer 


* 


Gelegenheit faft alles Ceremoniel bei Seite und bezeigte fo: 
wohl ſeinem Wirth als den Gäſten deſſelben in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe ſeine Gunſt. Auch verhinderte derſelbe 
den Fußfall der gegenwärtigen griechiſchen Geiſtlichen, eines 
Erzbiſchofs und mehrerer Biſchöfe. Nach der Trauungs⸗ 
ceremonie, welcher der Sultan ſtehend beiwohnte, nahm 
derſelbe am Tanze Theil, ſpeiſte ſpäter in einem befonderen 
Salon, wobei ihn Fürſt Vogorides bediente und ließ bei 
ſeinem Scheiden 400,000 Piaſter als Hochzeits⸗Geſchenk 
zurlick. Aeußerſt angenehm hat es alle Anweſende überraſcht, 
mit welcher Gewandtheit ſich der Sultan den Sitten der 
europäiſchen Geſellſchaft gemäß bewegte. Von wirklicher 
Bedeutung aber erſcheint es, daß der Sultan hierdurch 
einerſeits dem griechiſchen Kultus, andrerſeſts einem Unter: 
thanen dieſer Nation große Ehre erwieſen hat, was ſowohl 
der ganzen Nation als auch dem petersburger Hofe erwünſcht 
und A fein wird, da Vogorides für einen gehei⸗ 
men Agenten des letztern gilt. Nicht unwichtig ferner iſt 
dieſe bemerkenswerthe Abweichung von den muſelmänniſchen 
Grundſätzen; dieſer Verſtoß gegen die Etikette wird nicht 
ermangeln, die Ulemas und die ganze, dem Reformſyſtem 
des Großvezirs feindſelige Partei in Harniſch zu ſetzen, 


eg ü pt en, 

Die Ausmeſſungen und Vorbereitung zu der Eiſenbahn 
zwiſchen Alexandrien und Kairo werden nun unter Leitung 
des engliſchen Ingenjeurs Stephenſon lebhaft in Angriff 
genommen. Jedes von Europa kommende Dampfſchiff 
bringt eine Schaar engliſcher Abenteurer, die hier beim 
Eiſenbahnbau oder durch Uebernahme von Lieferungen reich 
zu werden hoffen. — Der Herzog von Leuchtenberg wird 


erwartet. 
® ft” 2 n bien. 

Bombay, den 3. Dezember. Der Krieg gegen die 
räuberiſchen Affridis, Waziris und Momunds ift beendigt. 
Eine Flotte iſt von Kalkutta abgeſegelt, um die Birmanen 
für die vielfachen Unbilden zur Genugthuung zu zwingen. 


China. 8 


Aus China hat ein tibetaniſcher Lama, der die Reiſe 


von Lakka nach Sikkim Durbar in zwanzig Tagen zurück⸗ 
gelegt hatte, die Nachricht mitgebracht, daß die Rebellen 
ſiegteich gegen Norden vorgedrungen feien und, als fie fich 
Peking genähert, der Kalſer zu Gunſten ihres Anführers 
Tien⸗Teh, eines Abkömmlings der alten Mingdynaſtie, dem 
e entſagt habe, 


Mar d⸗Amerita. 


New⸗Mork, den 17. Dezember. Der Enthusiasmus 


für Koſſuth iſt im Steigen. Die Reſolution, Koſſuth 
offiziell zu empfangen, iſt im Sengt mit 33 gegen 6 Stim⸗ 
men und im Repräſentantenhauſe mit 181 gegen 16 Stim⸗ 
men durchgegangen. Ein beſonderer Geſandter wurde vom 
benen an Koſſuth abgeſandt, um dieſen nach Waſhing⸗ 
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ton einzuladen. In einem großen Theil der nordamerikani⸗ 
ſchen Preſſe ſteigert ſich das Gelüſt in den ane 
Europas mitzuſprechen. 


Tages Begelenheiten. 
Neiſſe, den 30, Dezember. Geſtern Abend hat ſich 
im Inquiſitoriat ein Vorfall ereignet, über den die Oder⸗ 
Zeitung folgendes berichtet: „Die Gefangenen der einen Zell 
faßten, als der patrouillirende Wächter Kahl fie Abends 
beſuchte, denſelben, banden und knebelten ihn, nahmen ihm 


die Schlüſſel ab und erdroffelten ihn dann mit einem Tuche 


auf eine fürchterliche Art. Der Leichnam wurde ſodann ent⸗ 
kleidet, und der eine der aufrühreriſchen Verbrecher zog ſich 
die Uniform an; er verlangte, als ob er die anderen trans; 
portire, am Ausgangsthor bei dem wachthabenden Unters 
offiziet die Oeffnung der Thüre, indem er zugleich den Zweck 
des ſpäten Ausgangs, den Auftrag, einen Sarg zu holen 
(was gewöhnlich des Nachts geſchieht), dem Wachthabenden 
angab. Dieſer öffnete dem vermeintlichen Wächter, den er 
wahrſcheinlich erkannte, nicht, ſondern machte ſofort Lärm; 
das ganze Bewachungs⸗Perſonal wurde wach, und die Kerls, 


die unterdeſſen die anderen Zellen mit den dem ermordeten 


Wächter Kahl gehörigen Schlüſſeln geöffnet hatten, wurden 
nach verzweifelter Gegenwehr gebändigt und wieder einge⸗ 
ſchloſſen. Die Leiche des Ermordeten wurde unter Stroh⸗ 
ſäcken verſteckt vorgefunden; die Mörder geſtanden ſofort die 
That, und es iſt nur der Wachſamkeit des a0 bee 
Unteroffiziers Freund zu danken, daß dieſes Attentat verels 
telt wurde, das im Gelingen für die Sicherheit der Stadt 
ſehr gefährlich hätte werden können. Der eine Mörder, den 
man als Anführer boͤzeichnet, und der ſich als Wärter ange⸗ 
geben hatte, ſitzt des Raubmordes dringend verdächtig und 
heißt Jülke, die anderen find meift ſchon zu ſchweren Stra⸗ 
fen verurtheilte Verbrecher. 1 

Vor den Aſſiſen zu Rennes wurde vom 6. bis 13. Du } 
zember über eine Giftmiſcherin verhandelt, die eine 
ſeltene Virtuoſität des Verbrechens erreicht hatte. Es if 
eine Dienſtmagd, Namens Helena Jegado. Ihr letzter 
Platz war zu Rennes, und hier wurde fir, nachdem fie ſeſt 
Jahren ungeſtraft mörderiſche Thaten vollbracht, entlarvt, 
Es war gewöhnlich, daß fie ſich mit andern Dienſtboten 
nicht vertrug, und dieſe dann ſchnell wegſtarben. Schon 
am 7. November war ihre Nebenmagd unter Krämpfen und 
Erbrechungen verſchieden, ſpäter deren Nachfolgerin. Die 
Aerzte erkannten eine Vergiftung durch einen arſenikhaltigen 
Stoff und Helene wurde verhaftet, die Unterſuchung ging 
bis 1833 zurück. Damals diente ſie bei einem Geiſtlichen 
in Gueru, und vom 28. Juni bis 20. Oktober waren in 
dieſem Haufe nicht weniger als ſieben Perſonen, worunter 
die eigene Schweſter der Beklagten, unter verdächtigen 
Symptomen geſtorben. Alle waren von Helena Bu 
worden, und fie allein war gefund geblieben. Man zählt 
nicht weniger als 43 ſolcher Todesfälle, Vor Gericht Kings 


nete ſie Alles. Bei Verkündigung des Todesurtheils bes 
hauptete fie, daß fie das Opfer böfer Zungen ſei. 


Dermifchte Pachrichten. 
Ruhe für die Menſchheit. 

Mit dem Jahre 2000, ſagt ein amerikaniſches Blatt, 
wird wahrſcheinlich alle Handarbeit unter der Sonne auf: 
hören. Die von der Arbeit ſchwieligen Hände werden un⸗ 
bekannt fein, Man hat jetzt in New⸗Hampſhire eine Kar⸗ 
toffelaufnehmemaſchine, welche den Reihen entlang von 
Pferden gezogen wird, die Kartoffeln aufnimmt, ſie von 
der daran hangenden Erde trennt und fie auf einen Karren 
ladet, während der Landbauer daneben ſpazieret, indem er, 
die Hände in den Taſchen, „Heil Kolumbia“ pfeift. 

Kräftiger Dünger. 

Ein Pankee beſchreibt die bemerkenswerthen Eigenſchaften 
bes Guano, einen Beförderer der Vegetation. Er erzählt, 
daß ein Paar Stunden, nachdem er Gurkenſamen gepflanzt 
hatte, die Erdkruſte emporzuſpritzen begann, und die 
Schößlinge wie ein Strick herauskamen. Obgleich er nun 
in aller Geſchwindigkeit davon zu laufen verſuchte, ſo holten 
die Reben ihn doch ein, umſchlangen und bedeckten ihn, und 
als er ſein Meſſer aus der Taſche nehmen wollte, um ſich 
von dieſen häßlichen Dingern zu befreien, fand er ſchon eine 


in Saat geſchoſſene Gurke in ſeiner Taſche. 


Nie ohne Regenſchirm! 
Novelle von Julius Krebs.) 
NEE (Fortſezung.) 

In der Reſſource kam diesmal die Emancipation 
der Frauen gelegentlich zur Sprache und Murr rieb 
ſich verdrießlich die Stirne; es wollte über das ſchwie⸗ 
rige Thema gar kein recht klares Gutachten bei ihm 
entſtehen und doch fühlte er, wie herrlich die Gelegen⸗ 
heit ſei, durch einen recht glänzenden kosmopolitiſchen 
Gedanken den Juſtizrath zu Schanden zu machen, ihm 
vielleicht für kumer die Luft zur Oppoſition zu beneh⸗ 
men. Schon zuckte es dieſem höhniſch um die Mund⸗ 
winkel, als Murr verſtohlen nach ihm hinſchielte, und, 
wüthend darüber, erhob ſich der Kaufmann, als einige 
wenige Hypotheſen den dürren Köpfen der übrigen 
Herren entſchlüpft waren, mit einer Apologie für 
die Sache, verhaspelte ſich aber dabei in ein Rie⸗ 
ſengeſpinnſt von Widerſprüchen und hohlen Prahſen, 
wurde immer eifriger und zerhieb endlich den gor⸗ 
diſchen Knoten mit dem Ausſpruch: Die Emaneipa⸗ 


tion der Frauen iſt zeitgemäß und ich bin der Erſte / 
* 2 


21 


der fie. ihnen zugeſteht, natürlich nie ohne Regenſchirm, 
und fordere auch Sie, meine Herren, feierlich dazu auf. 


Lauter Beifall folgte, obwohl die Meiſten ſo wenig 
als Herr Murr ſelbſt ein Verſtändniß der Sache 
hatten, der Juſtizrath aber nahm diesmal ziemlich ernſt⸗ 
haft das Wort und ſagte: „Verehrungswürdigſter 
Herr Murr! Sie verzeihen mir das Geſtändniß daß 
ich von Ihrer vortrefflichen Explikation wie gewöhn⸗ 
lich nicht das Geringſte verſtanden habe. Es iſt die 
Schuld meines armen alten Kopfes, daß er nicht ſo 
ſchnell begreift, als er ſoll. Erlauben Sie indeß auch 
mir eine Expectoration. Gewiß verſtehen Sie unter 
der gewünſchten Emancipation der Frauen doch blos 
ihre bürgerliche Gleichſtellung und ſo bitt' ich, was 
wollen Sie? Iſt dieſe Emancipation nicht ſeit dein 
grauen Alterthum vollzogen? Erlangen die Frauen 
nicht gleich den Männern das Schönſte und Höchſte 
im Leben und jede Stufe, die ſie nur irgend zu er⸗ 
ſtreben vermögen? Tragen und trügen fie nicht Kro⸗ 
nen und ſchmückten ſie ſich nicht mit dem Lorbeer des 


Dichters und jedem Ruhme der Geſchichte, der Kunſt 


und Wiſſenſchaft? Giebt es nicht Länder, wo ſie die 
eigentlichen Herrinnen ſind und geſetzlich in Allem, 


Nin jeder übermüthigen Laune ſogar gegen die Männer 


bevorrechtet? Denken Sie an Amerika, wo das den 
Herren der Schöpfung bisweilen ſehr laſtig wird; 
denken Sie daran, daß unſere weiſen deutſchen Re⸗ 
gierungen ibnen jede gewerbliche Thätigkeit geſtatten, 
deren fie durch Erziehung und Verhältniß fähig ge⸗ 
worden; daß in allen Angelegenheiten ihres zartern 
Geſchlechts das Geſetz fie berückſichtigt und ſchützt, 
und daß es eben eine ſo große Wohlthat für die 
Frauen, die gebornen Töchter der häuslichen Sitte 
und Sorge, als für uns thatgeborne Männer iſt, 
daß jene durch Natur und Erziehung in die enge 
Grenze des Hauſes und an uns als Stützpunkte ver⸗ 
wieſen ſind, wie die ſchlanke Rebe an Ulme und Eiche. 
Des Weibes Element im Allgemeinen iſt das Haus, 
das Element des Mannes iſt das Leben. Bei dem 
zarteren tieferen Gefühle der Frauen können unter ih⸗ 
nen nur große Charaktere unter größern Verhältniſſen 
ſich auf den Sonnenhöhen des Herrſcher- und Welt: 


lebens mit dem ſtarken Willen des Mannes, mit ſei⸗ 


ner umfaſſenden Verſtandes⸗ und Vernunfikraft be⸗ 


wegen, wie es würdig und nöthig iſt. Und nun aller⸗ 
vortrefflichſter Herr Murr, denken Sie endlich an ſich 
ſelbſt zurück! Was ſollte aus all' Ihren ſcharmanten 
Gewohnheiten werden, ſobald Ihre geiſtreiche Frau 
Gemahlin die erlangte Emancipation anders auffaßte, 
als Sie es wünſchen? Nehmen Sie mein Wort da⸗ 
rauf, Ihr ganzes Lebensſyſtem wäre aus ſeinen tief⸗ 
innerſten Fugen geriſſen. Ihre Frau würde mit im 
mummelshäuſer Rathe ſitzen, würde in dieſen heiligen 
Reſſourcenhallen mit politiſiren, zuletzt gar eine mum⸗ 
melshäuſer Chronick ſchreiben wollen. Vielleicht käme 
ihr auch das Gelüſt an, ſich einen männlichen Namen 
beizulegen, und in Rock und Beinkleider mit einer Ci⸗ 


garre im Munde umberjufpazieren, wie jetzt die franz 


zöſiſche Schriftſtellerin Aurora Dudevent. Und ver⸗ 
ſtünde es Eine recht, den Emancipationsſchwindel zu 
benützen, wer weiß, geliebter Herr Murr, ob Sie nicht 
bei all' Ihrer Liebenswürdigkeit noch die Ehre haben 


koͤnnten, in den bewußten großen Hirſchorden aufges 


nommen zu werden. Ja, ja, es iſt damit nicht zu 
ſpaßen. Wenn Ihnen dann der Kaffee nicht ſtark ges 
nug wäre, das Rindfleiſch nicht weich, und eine Falte 
des Chemiſets nicht zart genug, fo dürften Sie ſich 


nicht beklagen, Ihre Frau hätte an höhere wichtigere 


Dinge zu denken, als an ſolche Kleinigkeiten, die ſonſt 
Haupiſachen für Sie waren und Ihr ſchönes Sprich⸗ 
wort: „Nie ohne Regenſchin!“ würde bei dem 
Emaneipationsjammer ſchmählich zu Schanden werden, 
denn alle Ihre Biberklugheit könnte Sie nicht davor 
ſchützen. Zum Schluß nehmen Sie noch den wohl— 
gemeinten Rath, nie wieder dieſe Emancipation zu 
proklamiren. Es könnte höhern Orts in Erfahrung 
gebracht und Ihr unbedachter Reformations⸗Eifer als 
böſer Wille angeſehen und beſtraft werden. 

Murr ſaß während der langen Rede des Juſtizraths 
anfangs mit wüthfunkelnden Blicken da. Eine ſolche 
Niederlage hatte er noch nie erlebt. Als aber der 
hoͤhniſche Feind ihm ſelbſt ein fo fatales Prognoſtikon 
ſtellte, da wollte er eben losfahren mit der ganzen 
Kraft feines Zornes, der juſtizräthliche Nedeſchluß 


von der Strafbarkeit ſeines Eifers für die Frauen⸗ 


emaneipation lähmte jedoch feine Zunge. Seine Phan⸗ 


‚ tafie malte ihm ſchon eine aus der Ferne entgegen: 


winkende Feſtung, und bleich und zitternd ſah er auf 
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den verhaßten Mäusler, in deſſen Händen vielleicht ſein 


danken, mit herübergebracht. 


Schickſal lag, wenn er an ihm zum Denuncianten bei 
der Regierung werden wollte. | 
Aber auch die ganze ehrbare Reſſourcengeſellſchaft 
war wie niedergedonnert und ſchämte ſich ſchweigend 
ihres gefälligen hirnloſen Enthuſiasmus für die Murr'⸗ 
ſche Idee. Vergebens bemühte ſich der Juſtizrath 
noch ein ſolides Geſpräch in Gang zu bringen, er er⸗ 
hielt nur einſilbige Antworten und als es zehn Uhr 

ſchlug, ſchlich Alles eiligſt nach Hauſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von der Zeit an, wo ſich edle Obſtſorten, meiſt aus 
Frankreich, in Deutſchland verbreiteten, was ſo ziemlich 
den Beginn der Obſtbaumzucht für daſſelbe bezeichnet, iſt 
man gewohnt, die Obſtbäume mit wenigen Ausnahmen 
in Kronenform zu ziehen. Dieſe Form iſt aus dem 
Lande, welchem wir die ausgezeichneiſten Sorten ver⸗ 
Damals waren dort die 
Perrücken Mode; es iſt alſo kein Wunder, daß auch die 
Bäume Perrücken tragen mußten, und man hat ſich ſeit 
Jahrhunderten ſo ſehr an dieſe Form gewöhnt, daß man 
feſt glaubt, es müſſe ſo ſein, und den alten Schlendrian 
bis heute beibehalten, trotz dem daß die Erfahrung das 
Nachtheilige der Kronenform deutlich genug lehrt. Ein 
Kronenbaum nämlich nimmt ſchon bei ſeiner Zucht in der 


Baumſchule, foll er regelrecht fein, mindeſtens zwei 


Jahre Zeit mehr weg, verurſacht an Ort und Stelle ges 
bracht bis zu feinen Lebensende durch ſorgfältiges Aus: 
ſchneiden und Hohlhalten unabläſſige Mühe, macht in 
ſeinem Alter bis ein Zwölftel Morgen Land durch ſeinen 
Schatten unfruchtbar, hemmt ſelbſt den Graswuchs und 
trägt in den meiſten Gärten, zumal auf dem Lande, wo 
feine Pflege ſelten kunſtgerecht gcbandhabt wird, nur am 
Wipfel und an den äußerſten Aſiſpitzen vollkommene 
rüchte, während die in der Mitte des Baumes gewache 
enen wegen Mangels an Luft und Licht gering und un⸗ 
vollkommen bleiben. Ferner macht auch ein Kronenbaum 
an der Straße, trotz der vielen Mühe, die man auf ihn 
verwendet, beſonders wenn er älter wird, zu viel Schat⸗ 
ten, wodurch das Austrocknen des Weges behindert 
wird. Ein folder Baum bringt auch ſonſt noch Ulebel⸗ 
ſtände hervor und verurſacht namentlich auf der Wieſe 
und auf dem Felde vielen Schaden, wenn man nicht, 
wie die Franzoſen in der Normandie, nur ſolche Sorten 
wählt, welche trotz des Kronenſehnittes dennoch pyrami⸗ 
dal wachſen. In der Normandie ſtehen Obſibäume in 
unabſehbaren Reihen auf den Feldrainen, 50 bis 60 Fuß 
a 


aus einander, und auch auf den Getreidefeldern, ſowohl 
Aepfel- als Birnenbäume, deren Früchte faſt ausſchließ⸗ 
lich zu Eider (Aepfelwein) benutzt werden. Wenn ich 
hiermit die Nachtheile der Kronenbaumzucht beleuchtet 
habe, ſo will ich damit nicht auch die Vortheile, welche 
dieſelbe gewährt, wenn ſie am paſſenden Orte und mit 
der erforderlichen Sorgfalt betrieben wird, in Abrede 
fiellen; ſie wird aber immer eine unnatürliche, eine bloße 
Kunſiform bleiben, deren Nachtheile nicht abgeleugnet 
werden können. Warum will man alſo nicht den Verſuch 
machen, namentlich da wo die Kunſtform nachtheilig iſt, 
und dem Obſtbaume wie jedem anderen Baume ſeinen 
natürlichen Wuchs laſſen und ihn dabei durch Nachhilfe 
und etwas Mühe, die bei weitem nicht ſo groß iſt als bei 
einem regelrechten Kronenbaume, unterſtützen, um die 
bezeichneten Nachtheile zu vermeiden und vollkommnere, 
ſchönere Früchte zu erzielen Dat alte Herkommen und 
die Gewohnheit find doch in unfrer Zeit des induſtriellen 
Fortſchritts keine Gründe zur Unterlaſſung von Verſuchen 
um Beſſern, und in dieſer Ueberzeugung erlaube ich mir 
de, auf Erfahrung und Beobachtung gegründete 
Anweiſung zur Zucht der Obſtbäume im unterſtützten 
natürlichen Wuchſe mitzutheilen. 
Der natürliche Wuchs aller Bäume iſt frei in die Luft 
hinauf zum Licht der Sonne firebend, mehr oder weniger 
regelmäßig pyramidal, und dieſes um fo mehr, je 
dichter oder waldmäßiger fie ſtehen. Die italieniſche 
Pappel, die Fichte oder Rothtanne und mehrere andere 
Baume bilden auch freiſtehend eine wahre Pyramide 
ohne alle Nachhilfe. So kann freilich der Obſtbaum 
nie werden und ich denke am allerwenigſten dabei an eine 
kunſtgerechte Pyramide, da der Obſtbaum, ſobald er 
fruchtbar wird, naturgemäß hängende Zweige bekommt. 
Das beſte Bild möchte noch eine ziemlich große freiſtehende 
Birke an der Straße geben, welcher der Obfibaum, jedoch 
nur mit zeitgemäßer Nachhilfe, ähnlich werden kann. 
Die natürliche Höhe, welche fo gezogene Obfibäume er⸗ 
langen, gibt ſich dadurch zu erkennen, daß der Leitzweig 


oder Gipfeltrieb ſich mit Blüthen und Früchten bedeckt, 
wodurch er hängend wird. Thut er das zu zeitig, 


oder wünſcht man die Höhe deſſelben größer, vielleicht 
auch wegen der Gleichmäßigkeit mit den andern Bäumen, 
ſo kann man das bewirken, wenn man nach der Blüthe 
am Gipfeltriebe die ſich anſetzenden jungen Früchte ver⸗ 
nichtet. Weſentlich iſt es bei dieſer Erziehung, daß man 
den Gipfeltrieb nicht, wie es bei der Kronbaumzucht 
geſchieht, zurückſchneidet. Man muß den jungen Stamm 
dadurch kräftigen, daß man demſelben alle Jahre im 
Anfange Juni drei Triebe unter dem Gipfeltriebe abs 
ſchneidet und alle übrigen Seitentriebe von unten an mit 
ihren Blättern zur Bereitung des Edelſaftes gehen läßt. 
Die Bäume müſſen luftig und nicht zu dicht ſtehen, bis 
„Nie die Höhe von ſieben Fuß erlangt haben, dann aber 
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ſchneidet man die bis dahin gewachſenen Seitentriche ab 


und läßt alle Seitentriebe bis drei unter dem Gipfeltrieb 
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welche alljährlich im Juni wegmüſſen, zu Fünftigen Sei 


tenäſten und zum Fruchttragen ſtehen. Da in der Regel, 


wenn man den Auguſttrieb am Wipfelzweige ni 

ſchneidet, nur der Auguſttrieb Zweige abt ile Auen 
vom Frühlingstriebe aber meiſt nur Fruchtſpieße und 
Triebe machen, andere gar nicht treiben, ſo entſteht 
zwiſchen den künftigen Aeſten ein leerer Raum, und die 
Aeſte, welche mehr eine Art von Quirl bilden ſtehen 
luftiger und freier von einander, Sonne und Luft können 
daher auf die Früchte wohlthätigere Einflüſſe haben und 
dieſelben vollkommner machen, und der Baum, der im⸗ 
mer höher gezogen werden kann, wird durch ſeinen 
Schatten, der ſich den Tag über mit der Sonne um ihn 
herum bewegt, keine nachtheiligen Einwirkungen auf die 
darunter gezogenen Früchte oder das Gras ausüben, um 
ſo weniger, als die unteren Aeſte, wenn er älter oder 
größer geworden, zur Kräftigung der oberen abgeſägt 
und entfernt werden können, was für den Obſtbau im 
Getreide von außerordentlicher Zweckmäßigkeit iſt. So 
gezogene und ſo fort gepflegte Obſtbäume werden nicht, 
wie die Kronenbäume, Nachtheile auf den Landſtraßen 
bringen und von dieſen verbannt ſein dürfen, ſie werden 
vielmehr die zweckmäßigſten Bäume, ſo wie die ſchönſte 
und alle Herzen erfreuende Zierde für dieſelbe ſein, und 


durch ihre Früchte einen nicht unbedeutenden Beitrag zur 


Unterhaltung der Straßen liefern, zumal da man bei 


dieſer Zucht mit leichter Mühe vermeiden kann, daß kein 


einziger Aſt gerade über die Straße wählt, denn fie kön⸗ 
nen alle nach beiden Seiten und der Außenſeite der 
Straße leicht gezogen werden. Dies läfft ſich dadurch 
bewirken, daß man ein Stück Holunderholz, circa 6 bis 
8 Fuß lang, der Länge nach durchſägt, inwendig mit 
einem Hohlpobel nachhilft, in die Mitte einen Stab gleich 
einem Wegweiſer befeſtigt und das Halbholz an den Baum 


oben und unten feſtbindet, ſo daß der Stab die Seite 


zeigt, wohin der jüngſte Zweig wachſen ſoll. Finden 
ſich neue Triebe an dem Baume, die ſich ſelbſt überlaſſen 
grade über die Straße wachſen würden, ſo bindet man 
den einjährigen Zweig im nächſten Frühjahre an obigen 
Wegweiſer, je nachdem der Trieb rechts oder links ſteht. 
Iſt der Zweig nur ein Jahr angebunden geweſen, fo bes 
halt er dann die ihm gegebene Richtung. Iſt aber der 
Baum indeſſen zwolf bis fünfzehn Fuß hoch geworden, 
fo find dieſe Künſte nicht mehr nöthig. Aeſte, welche 
direkt über die Straße wachſen, ſchaden nicht mehr. Hat 
der Baum diejenige Höhe erreicht, daß er auch am Wip⸗ 
feltriebe Blüthen und Früchte bringt, oder diejenige, 
die man für erwünſcht erachtet, fo entfernt man wie ich 
ſchon oben erwähnt, die unterſten Aeſte, was die Straße 
luftiger macht und wodurch die oberen kräftiger werden, 
und unterläßt das fernere Abſchneiden der drei Zweige 


” 


unter dem Wipfeltriebe, denn der Wipfel wird dann 
ſchon von ſelbſt mehrere Triebe an demſelben bringen und 


eine, wie bei der Birke, mehr oder weniger abgerundete 


Krone bilden. 

Ich wende mich nun zu der Erziehung und Behandlung 
der einzelnen Obſtbaumſorten und betrachte zuerſt den 
wilden Kirſchbaum, weil er vor allen von Natur 
die Reigung hat pyramidal zu wachſen. Im Walde 
macht er von ſelbſt alle Jahre ſeinen Quirl von Aeſten, 
ſo daß ſie ſämmtlich luftig ſtehen. Auch habe ich im 
freien gewachſene wilde oder Vogelkirſchbäume geſehen, 
denen man ihren natürlichen Wuchs gelaſſen und den 
Wipfeltrieb nie abgeſchnitten hatte, welche eine recht an: 
ſehnliche Höhe bei ſchöner Pyramidalform erlangt hatten, 
endlich aber in der Höhe Gabeltriebe und eine Art Krone 
bildeten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Baum, 
wenn man den Gabeltrieb, als ſich derſelbe zeigte, im 
Juni abgeſchnitten hätte, als ziemlich grader Stamm 
viel höher gewachſen ſein würde. Die Nachhilfe bei 
demſelben iſt ſehr gering, denn die Natur thut faſt 
alles allein und zeigt uns einen ſehr ſchönen pyramidal 
gewachſenen Baum, nur muß er vom Kern aus unge⸗ 
ſchulmeiſtert feinem natürlichen Wuchſe überlaſſen bleiben 
und nicht etwa in der Jugend, wenn er ſechs Fuß hoch 
iſt, dadurch daß man ihm den Wipfeltrieb abſchneidet, 


verhunzt werden. Ganz fo laſſen ſich auch alle veredelten 


Kirſchen⸗Sorten ziehen, nur müſſen ſie nicht ſchon in 
der Baumſchule zu Kronenbäumen gezogen werden, ſon⸗ 
dern ihnen nur ein einziger kräftiger Trieb gelaſſen 
und im nächſten Jahre, damit kein Gabeltrieb aufkomme 
Anfangs Juni zwei Augen oder junge Triebe unter dem 
Wipfeltriebe abgeſchnitten und fo. alljährlich fortgefahren 
werden, bis auch der Wipfeltrieb Blüthen und Früchte 
bringt, oder bis er die gewünſchte Höhe erreicht hat. 
Eben fo iſt auch mit Weichſel⸗ und den bekannten Sauer: 
kirſchbäumen zu verfahren, nur ſchneide man ſte nicht 
erſt zu Kronenbäumen. Ihre Höhe hat man ganz in 
ſeiner Gewalt, man darf nur aufhören, im Juni die 


zwei Triebe unter dem Wipfeltriebe abzuſchneiden; die 


Bäume werden gewiß beſſere Früchte und eine ſchonere 
Form bekommen, weil die Natur immer das Schönſte 
bildet. Der Pflaumenbaum hat auch von Natur 
einen pyramidalen Wuchs, und wenn man ihn wie den 
Kirſchbaum behandelt und ihn nicht erſt zur Krone ſchnei⸗ 
det, ſo werden ſeine Aeſte luftiger wachſen und die Sonne 
und Atmosphäre einen wohlthätigeren Emfluß auf die 
Früchte ausüben und diefelben vollkommener und edler 
werden. Eben ſo laſſen ſich die Pfirſig⸗ und Aprikoſen⸗ 
bäume, da wo dieſelben im freien Garten fortkommen, 
gewiß mit Rutzen ziehen und bilden ſchönere Bäume. 

Von den meiſten Birnen» Sorten bilden die Bäume 


(Re bſt Beilage.) 


24 


—— 


von ſelbſt ſchöne Pyramiden und ſtreben, trotz des unna⸗ 
türlichen Kronenſchnittes, frei in die Luft hinauf. Des 
Birnbaums natürlicher Wuchs iſt alſo pyramidal und 
dabei, namentlich wenn er in vier Fuß tiefen guten Bo⸗ 
den- ſteht, kräftig nach dem Himmel ſtrebend und von der 
Natur beſtimmt, ein ſehr hohes Alter zu erlangen. Wer 
hätte nicht ſchon einen ſich ſelbſt überlaſſenen Birnbaum 
auf dem Felde, auf der Wieſe, auf dem Anger, oder am 
Waldesrande geſehen und ſich über den alten hoch zum 
Himmel anſtrebenden herrlichen Baum, deſſen Holz und 
Früchte fo werthvoll find, gefreut! Man ziehe alſo auch 
den Birnbaum ſieben Fuß hoch und nehme ihm alle Jahre 
im Juni zwei oder nach Befinden drei junge Austriebe 
unter dem Wipfeltriebe, wodurch derſelbe mehr Nahrung 
und Kraft gewinnt, ab, ſo lange bis er die erwünſchte 
Höhe erlangt hat, und man wird große Freude haben 
ſowohl an den viel vollkommeneren Früchten, als auch an 
dem ſchönen graden Stamme, der einſt das herrlichſie 
Nutzholz liefert. Auf den Feldrainen, im Garreidefelde 
und an den Straßen ſäge ihm, wenn er die Hötze von 15 
bis 16 Fuß erreicht hat, die erſten unterſten Aeſte ab und 
die oberen werden deſto freudiger gedeihen und der Schatz 
ten des Baumes Dir für alles was darunter wächſt, kei⸗ 
nen Schaden mehr bringen. Auch darfſt Du nicht fürch⸗ 
ten, daß Wind und Stürme ihn entwurzeln oder um⸗ 
brechen werden, denn das Holz des lebendigen Birnbaums 
iſt ſehr zäh und hat bei dieſem Alter, iſt der Untergrund 
nur tief genug, eine ſolche reiche Wurzelkrone, daß kein 
Sturm ſie erſchüttern kann. ö 4 
Am mehrſten Mühe wird der Apfelbaum, mit Aus⸗ 
nahme der Renetten, Peppins u. ſ. w., bei der Erzieh⸗ 
ung im natürlichen Wuchs machen. Doch nur Muth! 
Es geht alles, wenn man nur ernſtlich will, und Aus⸗ 
dauer hat, auch das Unfügſamſte fügt ſich dann. Den 
Apfelbaum ziehe man ſchon in der Baumſchule, wie ich 
oben im Allgemeinen angegeben habe, zum kräftigen 
Stamme für dieſen Zweck und ſchneide ihn nicht zum 
Kronenbaum und man wird auch eher zum Ziele kommen. 
Iſt er 7 Fuß hoch, lo laſſe man ihm alle Seitentriebs 
und ſchneide jährlich im Juni die drei Triebe unter dem, 
Wipfelzweige ab. Iſt der Baum an ſeinen künftigen 
Standort verpflanzt, fo muß man natürlich jeden Jun 
mit dieſer Operation fortfahren, bis er auch am Wipfel N 
Blüthen und Früchte bringt, oder bis er die erwünſchte 
Höhe erreicht hat. Die oben genannten Sorten und noch 
viele andere werden einen ſehr ſchönen graden Stamm 
liefern, andere nur einen wie etwa die Birke; die Früchte 
werden aber, da die Aeſte des Baumes nicht ſo dicht, 
ſondern luftig aus einander ſtehen, an allen viel ſchoͤner, 
vollkommener, reifer und wohlſchmeckender werden als 


an den Kronen bäumen. 1 
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Beilage zu Nr. 2 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1852. 


Dem Wallnuß⸗ und Kaftansen-Baume läſſt 
man feinen Wipfeltrieb gehen und befreit ihn all 
jahrlich im Jun von den ſich etwa gebildet habenden 
Gabeltrieben und nach Ermeſſen von einem oder zwei 
jungen Trieben unter dem Leitzweige. Er wird als: 
dann einen ſchönen natürlichen pyramidalen Wuchs 
nehmen und das Holz des Stammes viel werth⸗ 
voller werden. N 3 i 

Wenn man im Gebirge reiſet, wo die Landſtraßen 
haufig mit Ebereſchbäumen, eine wahre Zierde für dieſel⸗ 
ben, bepflanzt find, welch einen herrlichen Anblick hat 
man, wenn einer darunter zufällig nicht zum Kronen⸗ 
bäume verumfialtet worden iſt, ſondern in feinen natür⸗ 
lichen Wuchſe als ſchöne Pyramide prangt! 

Der Nutzen der Obſtbaumzucht im unterſtützten na⸗ 
türligen Wuchſe beſteht nicht allein darin, daß man 
glſchmäßig reifere und ſchönere Früchte erzielt, ſondern 

auch darin, daß die Stämme der Bäume großentheils 
zu wirklichem größeren und brauchbarerem Nutzholz wer⸗ 
den, vor allem aber darin, daß man damit nun Obſt⸗ 
baumzucht ohne Nachtheil auf den dazu ſich eignenden 
Wieſen, auf den Feldrainen, im Getreidefelde und an 
den Landſtraßen mit gutem Erfolg treiben kann. 

Es möchte wohl auch die Frage auftauchen: woher 
ſind die zweckmäßigſten Bäume zu ſolchen Anpflanzungen 
zu nehmen? Ich antworte: aus jeder guten Baumſchule. 
Man wird froh ſein, junge Bäume verkaufen zu können, 
denen man nicht erſt mübfam die regelrechte Krone 
ſchneiden und erziehen oder die unnatürliche Perrücke 
lachen darf. Wären auch zwei bis vier Triebe am 
9 Bipfel des jungen Baumes, fo ſchneidet man die anderen 

weg und läßt den kräftigſten, ſich am befien eignenden 

ich zur Fortſetzung des Stammes gehen. Es iſt hier 
der Dit zu folgender Bermerkung. Man ſehe ja nicht, 
wie es der Eigenſtan und die alte Gewohnheit verlangt, 
nur auf die Stärke des jungen Baumſtammes, ſondern 
guf den kräftigen Wuchs deſſelben. Iſt dieſe Eigen⸗ 
ſchaf nden, ſo genügt ein Finger- und Daumen⸗ 
ste u, und das Fortgedeihen deſſelben wird ein 
‚biel geſegneteres ar kräftigeres auf ſeinem neuen Stand: 
rt fein, als es bei einem rechenjielsftarfen, ſchon in der 

Baumſchule zu alt und verknöchert gewordenen Baume 
der Fall iſt. Es findet ſich waßrlich ein junger, im 
hläftigen Wachsthum begriffener Baum leichter in feinen 
leuen Standort, ebenſo wie ein junger Menſch fich leich⸗ 

kin eine neue Beſtimmung fügt als ein alter. Dies 

kaun nicht oft genug geſagt werden, ſchon um des ſtabil 
ewordenen alten Glaubens willen. Es fei aber auch 
ir die Anpflanzungen an der Landſtraße geſorgt. Man 
kann ja den jungen Baum, am beten durch Tannen⸗, 


Weiden oder Birkenreiſer, gewiß nützlicher als durch 


Hagedorn, ſchützen. Und einen kräftigen, 12 bis 14 


Oeffentliche 


Fuß langen Pfahl, an deſſen Sudſeite er in unſerem 
Klima zu ſtehen kommt, muß der Baum ohnehin be⸗ 
kommen. Dieſen Baumpfählen kann man eine zwei und 
dreifache Dauer geben, wenn man ſie 6 Zoll über und 
6 Zoll unter der Erde mit dem wohlfeilen häuslerſchen 
Holzeement überzieht. f 
(Beſchluß folgt.) 


Gerichts⸗Verhandlungen 
in Hirſchberg. Se ; 
Sitzung vom 2. Januar 1852. 

Es kamen folgende Faͤlle vor: 


1, Der FTagearbeiter Wilhelm Scharf aus Giersdorf, 
17 Jahr alt, war angeklagt wegen wiederholten Diebſtahls 
und Unterſchlagung. Er hat im Monat November v. F. 
von einem in Hain geftandenen Wagen einen Fußſack im 
Werthe von 5 bis 6 rtl. geſtohlen, dann einen, auf der 
Straße nach Voberroͤhrsdorf angeblich gefundenen blauen 
Tuchmantel im Werthe von 3 rkl. behalten, verkauft und 
zuletzt kei einem Bauer in Giersdorf eine Unterfacke geſtoh⸗ 
len. Schon als Knabe iſt, — wie die Anklageſchrift lautet 
— der ꝛc. Scharf wegen Diebereien mehrmals mit Ruthen⸗ 
hieben gezuͤchtigt worden. Der Angeklagte war der verübten 
Vergehen geftändig, der Koͤnigl. Staatsanwalt plaidirte und 
beantragte: den 2c. Scharf mit 6 Monat Gefängniß zu 
veſtrafen, ihm die Ehrenrechte auf i Jahr abzuerkennen, 
ihn nach apgebuͤßter Strafe ein Jahr lang unter polizei: 
liche Aufſicht zu ſtellen und ihm die Koſten des Verfahrens 
er Laſt zu legen. Nach gefchehener Verathung verurtheſlte 

er Gerichtshof den Angeklagten mit Rückſicht auf fein offe⸗ 
nes Geſtaͤndniß zu Amonatlihem Gefaͤngniß, fonft nach dem 
Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 8 

2. Vor die Schranken wurde geführt der hiefige Kaͤm⸗ 
merei⸗Arbeiter Joh. Bernhardt Lemper, er tft angeklagt 
wegen qualifizivten Bettelns. Bei Ausübung dieſes Ver⸗ 
gehens hat er ſich als einen vormaligen Privat Lehrer gus⸗ 
gegeben und zur Erzielung groͤßern Mitleids vorgeſchwindelt, 


daß er verheirathet geweſen, ihm die 11 geſtorben Er 


Die vorgerufenen Zeugen wurden abgehört, der Angeklagte 
war des Vergehens durchweg geſtaͤndig. Der Königl. Staats⸗ 
anwalt führte die Anklage gus und beantragte: den ze. Lemper 
zu einer Tstägigew Gefängnißſtrafe, Demnächftigen Detention in 
a und zur Tragung der Koſten zu verur⸗ 
theilen. N he hatte zur weitern Vertheidigung nichts 
anzubringen und der Gerichtshof erkannte wider denſelben nach 
dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. EEE, 

3. Auf der Strafbank erſchien ferner der Branntwein⸗ 
brenner Ernſt Jonathan Werner aus Heriſchdorf, ange⸗ 
klagt wegen Vagabondirens und Betteln. Wezen gleichen 
Vergehens iſt derſelbe ſchon 6 mal beſtraft worden, eben 
To lange detinirt geweſen und erſt im April des vorigen 
Jahres aus dem Cörrektions⸗Hauſe zu Schweidnit enfla en 
worden. Seine erlangte Freiheit hat er, zeuge der Anklage⸗ 
ſchrift, nur zum müßigen Herumtreſben, Vagabondiren und 
Betteln benutzt, bis er endlich wieder zur Haft gebracht 
worden. Des angeklagten Vergehens geftändig, beantragte 
die Kgl. Staatsanwaltſchaft den ze. Werner zu monatlichem 
Gefänguſß, nachherſger Detention und zur Kostentragung 
zu vernetheilen. Der Gerichtshof erkannte nach erfolgter 
Berathung nach dieſem Antrage. 9 


4. Gegen den Tagearbeiter Anton Löffler von hier, wurde 
wegen eines verſuchten Diebſtahls Anklage erhohen. Derſelbe 
war Mitte Dezember v. J., wie er ſelbſt zugeſtand, auf einen 
Wagen geſtiegen, der vor einem Gaſthaus hierſelbſt aufgeſtellt 
war. Die ſchnelle Ruͤckkunft des Kutſchers aber hinderte ihn, 
feine Abſicht zu ſtehlen, auszufuͤhren. Der Angeklagte be⸗ 
hauptete, er habe, da er ganz verdienſtlos geweſen und eine 
ſtarke Familie habe, ſich Lebensmittel von dem Wagen aneig⸗ 
nen wollen. Der Koͤnigl. Staatsanwalt machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Angeklagte durchaus keine Urſache gehabt, 
auf dem Anden Lebensmittel zu vermuthen, und beantragte 
denſelben zu 6 Wochen Gefaͤngniß, Verluſt der Ehrenrechte 
auf ein Jahr und einjähriger Polizei⸗Aufſicht zu verurtheilen. 
Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. 

5. Der noch nicht ſechszehn Jahr alte Lebrecht Ende von 
Birkicht war am 17. Dezember v. J. in die Erdmannsdorfer 


Fabrik gegangen, um zu betteln. Von der dort auf dem Haus⸗ 


flur aufgehangenen Waͤſche entwendete derſelbe ein Hemde, 
ging davon, Wurde aber eingeholt und ihm das geſtohlene Gut 
wieder abgenommen. Der Angeklagte geſtand unter Thränen 
dies Vergehen ein, und gab auf Befragen an, daß er ſich habe 
Bien r verleiten laſſen, weil er kein Hemd gehabt, feine Eltern 

eien nicht im Stande für ihn zu ſorgen und er ſelbſt verdiene 
ſich durch Spinnen nur täglich 6 Pf. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Ende, mit Ruͤckſicht auf die vorwaltenden Mil⸗ 
derungsgründe, zu einer Woche Gefaͤngniß, wie dies von der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft beantragt worden war. 


97. Amts jubelfeier. 
Mit gerährtem und dankerfuͤlltem Herzen muß ich bekennen, 
daß der Herr Großes an mir gethan hat, der mich den 27. De⸗ 
zember 1851, einen für mich hoͤchſt feſtlichen Tag, erleben ließ. 
Durch die Gnade des Allerhöchften feierte ich an dieſem Tage 
mein 50jähriges Amtsjubilaͤum als Lehrer und Gerichtsſchrei⸗ 
ber der Gemeinde Roſenthal. — Durch das von Sr. Majeſtät, 
meinem allergnädigſten Herrn und König, mir verliehene all⸗ 
Ae Ehrenzeichen; — durch ein von der Koͤnigl. Hochlöͤbl. 
egierung zu Liegnitz, durch den Koͤnigl. Superintendenten 
Hrn. Meisner zu Bunzlau mir uͤbergebenes huldvolles Schrei⸗ 
ben; — fo wie endlich durch die Theilnahme des Königlichen 
Landraths des Bunzlauer Kreiſes, Herrn von Reichenbach, an 


dieſer Feier, wurde dieſer Tag ein hoͤchſt feſtlicher fuͤr mich. 


Nicht minder erfreuten mich die Beweiſe des Wohlwollens ur d 
der Liebe des Königlichen Superintendenten Herrn Meisner zu 
Bünzlau und meines Reviſors, des Herrn Paſtor Konig zu 
Aslau, welche in ergreifenden Reden Worte des Troſtes und 
der Erquickung zu mir ſprachen; fo wie meines Schul-Patrong, 


des Herrn Grafen von Solms» Tecklenburg auf Klitſchdorf, 


der ſo gnädig war, mich an dieſem Tage mit einem Geſchenke 
zu beehren. — Hoͤchſt wohlthuend war meinem Herzen die 
Theilnahme vieler meiner Herren Collegen ſowohl aus der 
Bunzlauer, als Haynauer Diöces, welche dieſe ſeltene Feier 
noch durch treffliche Geſaͤnge und werthvolle Geſchenke er⸗ 
hoͤhten, — und meiner lieben 200 e die ebenfalls nicht 
bloß durch ihr aͤußeres geſchmackvolles Erſcheinen, ſondern auch 
durch ſinnreiche Geſchenke ihre Liebe aufs Neue zu ihrem Leh- 
rer bekundeten. Allen, die zur Verherrlichung dieſes Jubel⸗ 
Peſtes beigetragen haben, namentlich auch dem Gerſchtsſcholzen 
von Roſenthal und der ganzen Gemeinde, die mir zu Ehren 
ein Feſtmahl veranſtaltet hatte, ſage ich hiermit tiefgerührt 
meinen herzlichſten und freundlichſten Dank, mit der feſten 
Verſicherung: daß ich die Beweiſe ſolch' einer wohlwollenden 
Geſinnung und Rebe bis zur letzten Stunde meines Lebens 
dankbar bewahren werde. f Binner. 
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5 Glückwunſch zum Jahreswechſel. 2 
64. Allen unfern hochverehrten Goͤnnern, theuern liebe 
Freunden und nahen Anverwandten nebſt ihren geliebt 
Familien, von nah und fern, widmen wir hiermit unſt 
ſchuldigen und dankbaren Wünſche für dieſes Jahr; wünſch 
Geſundheit, Gluͤck und Gottes reichen Segen, in allen Bezit 
hungen und Unternehmungen, und uns ferner guͤtiges Wohl 
wollen. Der barmherzige Gott heile die verwundeten Her 
zen der ſchmerzlich betruͤbten Hinterlaſſenen derer, die g 
aus unſerer Mitte zu ſich gerufen hat aus dieſer boͤſen Welt 
Unſern herzlichen Dank für die uns erwieſene Freundſchaf 
im alten Jahre; wir bitten auch in dieſem neuen Jahre un 
damit zu erfreuen, und uns nicht zu verlaſſen. 
Pilgramsdorf bei Goldberg, den 1. Januar 1852 A 
Häring, Frau und Söhne, | 


Familien⸗ Angelegenheiten. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

40. (Statt beſonderer Meldung.) 8 N 

Die Heute vollzogene Verlobung unſere 
Tochter Bertha, mit dem Königl. Schloß 
hauptmann zu Breslau und dienſtthuende 
Kammerherrn am Hofe Sr. Königl. Hoheit dei 
Prinzen Carl von Preußen, Herrn Grafen 
Emmo Schaffgotſch, zeigen ihren Ber 
wandten, Freunden und Bekannten ganz erge 
benſt an 3 
Warmbrunn den 4. Januar 1852. 

von Necker, 
Königl. Obriſt⸗Lieut. a. D., nebſt Frau 


50. Statt beſonderer Meldung. 3 


Meine am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung mit dem Fräulein Bertha von Hecker; 
Tochter des Königl. Preuß. Obrift-Lieutenanl 
a. D. Herrn von Necker, beehre ich mich allen 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anz. 

eigen. : 
x Warmbrunn den 4. Januar 1852, 
Emmo Graf Schaffgotſch, 


Königl. Schloßhauptmann von Breslau und 
dienſtthuender Kammerherr am Hofe Sr. Kb 
nigl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen, 


Verbindungs⸗ Anzeige. h 
51. Unſere geftern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt an, 
Schreiberhau, den 6. Januar 1852, 8 
J. E. Conrad, er | 
Nanny Con rad, verw. gew. Carganieco, 
N geb. Pohl. 


N 


$ Todesfall: Anzeigen. 
50. Am 2. Januar ftarb Abends um 8 Uhr unfere theure 
| Mutter und Schwiegermutter, die Frau Johanne Beate 
verw. Keßler, geb. Joſeph, 73 Jahr 11 Monat alt. 
Jheilnehmenden Freunden und Bekannten widmen wir, 
| schmerzlich betrübt, dieſe Anzeige. 
Hirſchberg, den 3. Januar 1852, 
FR Georg Eduard Braufer, als Schwiegerſohn. 
Johanne Chriſtiane Brauſer geb. Keßler, 


8 als Tochter. 
Paul Brauſer, als Enkelſohn. 


61. Den 26. v. M. endete nach einer ſchweren Niederlage, 
an den Folgen der Waſſerſucht, unſere geliebte Gattin und 
Mutter Chriſtiane geb. Schlegel, in dem Alter von 
Jahren. Ein Gatte und vier zum Theil noch unerzogne 
„Kinder beweinen ihren Verluſt aufs Schmerzlichſte. Theile 
nehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten widmet 
diefe traurige Nachricht E. Schmidt, g 
ö Kretſchambeſitzer in Nieder⸗Berbisdorf. 


&, Heute früh halb 6 Uhr entſchlief nach fuͤnfzehnſtuͤndigem 
Jodeskampfe an Krämpfen meine theure Gattin, Pauline 
90 Wenzel, im Alter von 22 Jahren. Nur kaum 10 
Monate lebte ich mit ihr in der glüclichften Ehe. Groß 
iſt mein Schmerz! Dieſe Anzeige allen Freunden in der 
ſahe und Ferne! 

Seiffersdorf, Kreis Schönau, den 5. Januar 1852. 

N W. Marr, Amtmann. 


63. Zu unſerem groͤßten Schmerze ſchied heute den 29. Dez. 
früh 4 / Uhr unſer einziges Soͤhnchen, Boleslaw, in 
einem Alter von 3 Jahren, 8 Monaten, 5 Tagen aus dieſem 
Leben, zu einem beſſeren Daſein. Dieſes entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Mokrylaß, den 29, Dezember 1851, 

WR Mathilde, geb. Kroſchel, 

' B. Salomon, Königl. Foͤrſter, 
als trauernde Eltern. 


52, Am Neujahrsmorgen um 7 Uhr ſtarb unſer heißgeliebter 
Karl in dem Alter von beinahe 4% Jahren an der Bräune. 
Dieſes zur Nachricht für alle werthen Verwandte und Freunde, 
der Bitte um ſtille Theilnahme. f . 
Rauban, den 3. Januar 1852, E 

FR Die tiefbetruͤbten Aeltern: 


3 Agnes Bornmann, geb. Krüger. 
5 Bornmann, P. prim. des, 
6% Wehmüthige Erinnerung 


amm Jahrestage des Todes 8 
unſers heißgeliebten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und 
* Großvaters, des Muͤllermeiſter 
Herrn Chriſtian Gottlieb Zumpe, 
geweſener Beſitzer der Hafdemühle zu Friedersdorf a. Q. 
Gestorben am 7. Januar 1881, in dem Alter von 65 Jahren. 


So iſt denn ſchon ein Jahr verfloffen 
DE In dem wir ſchmerzlich Dich 01 : 
Seitdem die Augen Du geſchloſſen, 
l Seitdem Dein Herz gebrochen tft, 
: Der Gattin, wie der Kinder Herz 721 
Ergreift noch oft der Trennung ein 


Von Deinem großen Tagewerke 

Haſt Du ein Jahr ſchon ausgeruht. — 
Gott war im Leben Deine Stärke 

Und ſterbend noch Dein hoͤchſtes Gut; 
Als Chriſt warſt Du der Welt bekannt, 
Gingſt gläubig ein in's beß're Land. 


In Deinen fünf und ſechzig Jahren, 
In Deinem Leben reich an Muh — 
Mußt Du manch Herbes auch erfahren; — 
Den Muth verlor ſt Du aber nie, 

Wir danken Dir für Deine Treu! 


Und Dein Gedaͤchtniß bleibt uns neu. — 


Oft dachten Dein wir, ſel'ger Vater, 
In Stunden trauter Einſamkeit. 

Statt Deiner war uns oft Berather 
Dein Gotthelf in der Trauerzeſt; 

Er nahm uns auf mit Bruderſinn, 

Und auf Dein Beiſpiel wies er hin. — 


Dein Ernſt iſt Dir ſchon nachgeeilet; 
Auf Tſchiſchdorfs Friedhof ruhet er. — 
Blickt nieder, Geige wo Ihr weilet, 
Schickt Gottes Troͤſtungsengel her, — 
Der uns von Eurer Wonne ſage 

Und leichter mach' des Trauerns Tage! 


Still waltet in der Mühle Zimmer 

Die Mutter mit dem Wilhelm nun; 

Sie denken Dein und Du läßt immer 
Den Vaterblick auf ihnen ruhn, 

Und beteſt fromm vor Gotttes Thron 
Um Gluck für Wilhelm, Deinen Sohn. — 


Der Söhne Wohl lag Dir am Herzen 
Und auch der treuen Gattin Glück; 

Du theilteſt ſorgend Freud und Schmerzen, 
Und richteſt freundlich oft den Blick 

Auf Deine Abe da e i . 

Sie gut zu ziehn, ag Dir im Sinn, — 


Doch ach! ſie mußten jung verwaiſen 

N e W ; a 
oß mußte u Dein Herze reißen, 
Schwer el Dir einſt der A feenstuß 1; 

Doch fegneft Du die Deinen gern 

Und übergiebft fie Gott dem Herrn! 


Und dieſer Gott wird Dich erhoͤren, — 
Er wird der Deinen Pater ſein! 

Wir werden Gottes Fuͤgung ehren 
Und heilig uns der Tugend weihn! 
Die Engel werden ſagen Dir, 
Daß wir Dir Ehre machen hien. — 


2 Friedersdorf a. Q., den 7. Januar 1859. 


Joh. Chriſtiane verw. Zumpe, eb. Richter, 
Rz. Be hinterlaſſene Gaͤtt n, 

Carl Gotthelf, i i 

Friedrich Wilhelm, 3 Zumpe, WE 

Julius Daniel und “ als trauernde Sohne. 


Adolph Leberecht 


* 


a | 


, Dantfagumg. 
96. Herzlichen Dank allen Goͤnnern, Freunden und Wer 
kannten, die uns durch Theilnahme und Beileids⸗Bezeugung 
bei dem uns fo unerwarteten unglücklichen Tod unfrer braven 
guten Tochter und Schweſter Pauline getroͤſtet und da⸗ 
durch unſern wunden Sanna wohl gethan haben. 

Hirſchberg, den 5. Januar 1852, = 

M. J. Sachs, Frau und Familie. 


: Berichtigung. i 
In Nummer 104 des Boten, Seite 1659, Strophe 8, 
Zeile 1, fol es heißen: 

Sel'ger Gatte, Vater! ach um ſchwebe ze. 
ſtatt: ach auch ſchwebe. 


viterariſche s 

93. Soeben ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen, in 

Hirſchberg durch Grnſt Neſener zu beziehen: 7 
eſammelte Bemerkungen 


über 
Trockenlegung der Felder durch unter⸗ 
ER, badische Waſſerabzüge 
(Drains) 


vom Amtsrath Gun 


en 1 8 
Mit 16 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 


reis 16 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer, Feist praktiſcher Landwirth, ſtellt in 
dieſer Schrift feine eignen, auf einer zu dieſem Zweck 


durch Holſtein und Meklenburg unternommenen 


Reiſe gewonnenen Erfahrungen über Drain's und 
Drainirung mit den ſeither von englifchen und deutſchen 


Schriftſtellern mitgetheilten zuſammen und erſchoͤpft feine 8 
Gegenſtand auf das Vollſtaͤndigſte in den nachſtehenden Sl. 
1. Was verſteht man unter Drainege? 2. wie ſtellt di 

Koſtenpunkt ſich heraus? 3. was ſoll ſie nuͤtzen und bezwe 

ken? 3. wie haben erfahrene Männer ſich darüber enägefan 
chen? 5. welche Staaten und Regierungen haben dieſes Syjtei 
beſonders hervorgehoben und begünftigt? 6. was hat fi 
jetzt in Erfahrung und bei Drainanlegen bewährt? 7. w 
fol man ſich vor Fehlern und Mifbräuchen bei Drainanli 
gen hüten? 8. wo find gelungene Beifpiele zu ſehen? 9 mil 
ches Material und welche Mafchine wendet man an? 


Die wichtige Schrift für Seifenfabrikante 
Der kalte Weg 2 


nach den neueſten engliſchen Verbeſſerungen fuͤr 
Seifenfabrikanten. 4 
Erſparniß von Zeit, geringes Anlage⸗Kapital für Uten 
ſilien, gute Ausbeute und beſtes Fabrikat. 1 — 
Herausgegeben vom Inhaber der „Fabrik priviligirte 
Seifen in Berlin“ 
iſt nun wieder fuͤr i Rihlr. 15 Sgr. i 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Die Seifenfabri 
kation auf kaltem Wege iſt in England und Frankreich m 
dem glaänzendſten Erfolge angewandt und es iſt Zeit, da 
auch die deutſchen Fabriken (nachdem einige derſelben an 
Rhein geheimnißvoll auf kaltem Wege zu arbeiten anfan en 
dieſer Fabrikations⸗Methode ſich bedienen, bei der jetzt allen 
erfolgreiche Reſultate zu erzielen find. Es giebt dieſe Schrif 
dazu die praktiſchſte Anleitung. az 55 
Berlin, Januar 1852. Julius Springer. 


5787. Kalender in allen Gattungen für 185% 
find ſtets vorräthig bei A. Waldow. 


85. An die mildherzigen Damen Hirſchbergs und der Umgegend ergeht bei der bittern Noth) 


welche der Winter über die armen Weber und Spinner unſeres Kreiſes bringt, die dringend 
Bitte, ſich bei einem Unternehmen zu betheiligen deſſen Gelingen den Bedrängten vielleicht 


eine kleine Hülfe zu bringen geeignet iſt. — Unterzeichnete beabſichtigen demnach eine Lotter 


von weiblichen Handarbeiten, oder andern hierzu paſſenden Gegenſtänden zu veranſtaltem 
wozu die polizeiliche Erlaubniß bereits gütigſt gewährt wurde, und bitten ergebenſt die fih 
dafür Intereſſirenden bis zum 25. Januar die betreffenden Arbeiten, oder reſp. Gewinne bil 
Unterzeichneten abzuliefern, jo wie beſonders bei Unterbringung möglichſt vieler Looſe gütigſt 


mitwirken zu wollen. N a 4 
Auguſte von Maltitz. Auguſte v. d. Marwitz. Minna Schäffer. 
Agnes Kirſtein. Emilie Scholz. E 


Sitzung des Gemeinde ⸗RNaths 


Mittwoch, den ©, Januar 1832, Nachm. 2 uhr. 
Außer den zur letzten Sitzung angekündigten, aber wegen 
8 an Zeit nicht zum Vortrag gekommenen Gegenſtaͤn⸗ 
den liegen zur Beſchlußfaſſung vor: \ 
Niedeyſchlagung inexigibler Servis⸗ und Schulgeldreite. 
Berichte über die Nevifionen der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen, fowie 
der Sparkaſſe. Wegen Stundung von Pachtgeldern der 
Wittwe Wittig. Der Muͤllermeiſter Borrmann erſucht, ihm 
die Zahlung der Laudemien in monatlichen Raten zu bewil- 


ligen. Antrag ein richterliches Erkenntnſß II. Juan, 
veröffentlichen. Wiederholentliches Geſuch des de. Eichlet 
ihm ein beſonderes Kehrlohn für ruſſiſche Schornſteine 

bewilligen. Wegen Setzung von Säulen und dem Anſtrſch 
der Barriere vom Schildauer Thor bis zur Brucke. Magi eat 
beantragt die vorläufige Beibehaltung des Procenkſatzes bei 
der Erhebung der Communalſteuer Kaufmann Graͤtz er⸗ 
ſucht, ihm das Bürgerrecht zu reſerviren. Mehrere Anträge 
um Erweiterung von Ausgabe⸗Titeln bei den ſtaͤdt, Kaſſen. 
Das Gutachten der Kommiſſſon über die Verwendung des 
½ Rohertrags der Mahlſteuer. 5 2 82. 

: R nugerer, Porſitzender, 


x —. 8 


1 Amtliche und Privat- Anzeigen. 
be. Bekanntmachung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß für 


ſchaͤtzte, braüberechtſgte Wohnhaus, fol auf 


den u Monat Januar ihre Backwaaren anbieten 
und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: 
Brodt Iſte Sorte: die Bader: Brückner 22 Loth; Friebe 
7 23 Loth; Kupke 25 Loth; Haniſch 20 Loth. 
— — 2te Sorte: die Bäcker: Jaͤniſch I Pfd. 2 Loth; 
Hellge 1 Pfd.; die übrigen Bäder: 30 Loth. 
Semmel: die Bader: Pudmenzky 16 Loth; Jaͤniſch 15 ½ Loth; 
Hellge, Richter 15 Loth; Miller 14½ Loth; die ubrigen 
Bäcker: 14 Loth, 5 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
reiſen, namlich: das Pfund Rindfteiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
chweinefleiſch 3 Sgr., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. und 
Kalbfleiſch 1 Sgr. I Pf. 
Hirſchberg, den 5. Jonuar 1852. 
Der Magiſtrat. (Polizei: 


Rathskeller⸗ und Brauerei⸗Verpachtung. 
Der hieſige Rathskeller nebſt Brauerei ſoll von Johanni 
diefes Jahres ab auf anderweite ſechs Jahre im Termine 
den IJ. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe verpachtet werden. 

Qualifizirte Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Bedingungen in der Regiſtratur zur 
Einſicht vorliegen und im Termine event. 200 rtl. Kaution 
zu erlegen find, Naumburg a. Q., den 2. Januar 1852. 
60. Der Magiſtrat. 


Verwaltung.) 


043. Subhaſtations⸗Patert. 

Die ſub No. 40 zu Steinſeifen, Kreis Hirſchberg, belegene 
Wehner'ſche Häuslerſtelle nebſt Schmiede, auf 475 Rehlr. 
abgeſchaͤtzt, wird 


den 10, Februar 1852, Vormittags 11 uh 


mn Bifiger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Fypotheken⸗ 


n einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 22. Oktober 1851. 8 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 
| Härtel. 

— 2 
va Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſeloſt ſub Hypoth.⸗Nr. 275 belegene, zur Bäder: 
meiſter Auguſt Steiner’fchen erbſchaftlichen Liqguidations⸗ 
maſſe gehörige, gerichtlich auf 871 Rthlr. 25 Sgr. abge: 


den 23. Februar 1882, Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Die Faxe und der neueſte Hypothek in koͤnnen i 
unſerer Regiſtratur eingefehen 5 1 nen 


Alle unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden a dert, 
bei Vermeidung der Praͤckuſton, deen 


Fermine zu melden. 


Schmiedeberg, den 25. Oktober 183. 
Königliche Kreis: Gerichts:-Rommifften. 
. 5 Klette. 


* 8 


5064. Noth wendiger Verkauf. \ 

Die der Chriſtiane Friederſcke verehel. Scholz, geb. 
Dietrich, gehörige Waſſermahlmühle Nr. 2 zu Schwarzbach, 
nebſt Garten und Ackerland, gerichtlich auf 

8 1266 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 

abgeſchaͤtzt, ſoll A 
den 12. Februar 1852, von Vormittags IlUhran, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
i und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. a 

Hirſchberg, den 21. Oktober 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


59. Nothwendiger Verkauf. 
Das Hartmann ſche Kleinhaus Nr. 81 zu Steinſeifen, 
Hirſchberger Kreiſes, worin eine Schmiedewerkſtelle, dorf⸗ 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 37 Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf., zufolge 
25 1 BE in der Regiſtratur einzufehenden 
axe, ſo - 
am 30. März 1882, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. - 
Schmiedeberg, den 23. Dezember 1851. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


62. r 
Montags, den 19. Januar 1852, von Vormittags 
9 Uhr ab, und folgende Tage, werden die Kaufmann Böhm» 
ſchen Nachlaßfachen, beſtehend in Juwelen, Pretioſen, Gold: 
und Silbergeſchirr, Uhren, Porzellan, Glaͤfer, Kupfer und 
Blech, Meubles und Hausrakh, Kleider, Betten und Leinen⸗ 
zeug, vorzüglich gute alte Ungar⸗„ Rhein⸗ und Franzweine, 
beſtehend in mehreren Gebinden und in circa 3500 Flaſchen, 
in dem Boͤhm'ſchen Haufe ſub Nr. 32 am hieſigen Markte 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Gelde oͤffentlich 
verſteigert werden. = 
Dabei iſt eine mechaniſche Monatuhr von Thieſſen mit 
Stunden, Minuten⸗, Sekunden⸗, Datum, Tage⸗, Monat 
und Mondwechſelzeiger. 5 > 
Die Weine kommen am 2L. Januar, von Vormittags 
9 Uhr ab, die Pretioſen und das Gold» und Silbdergeſchirr 
den 23. Januar, Vormittags 9 Uhr, zum Verkauf. 3 
Jauer, den 30. Dezember 1851. 5 „ 
Im Auftrage des Koͤnigl. Kreisgerichts. 
Se Elsner. — 


Zu verpachten. i 
2. Unterzeichneter iſt gefonnen, wegen Familſen⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſeine zu Goldderg auf dem Dome befindliche gut 
ar Brauerei, als in guter Hanthierung, zu 
verkaufen, oder vom Neujahr 1852 ab an einen facverfläns 
digen Brauer zu verpachten. Das Nähere dieferhald iſt 
einzufehen bei 5 Carl Linke 
f Brauer⸗Meiſter in Goldberg. 
—— ———— *Q — ⏑ N ⁴v—ᷓ—ỹ—Lſñ—ĩ5ĩr5—sßsrß— 
5725 Ein Kalkofen mit zugehoͤrigem Kalkſteinbruche iſt 
unter ſehr billigen Bedingungen bald zu verpachten von dem 
Eigenthuͤm er Carl Fidler 
in Ober⸗Großhartmannsdorf bei Bunzlau. 


f Pachtgeſ uch. i 
77. Kür einen cautſonsfaͤhigen Mann wird eine’ lebhafte 


Schank⸗ Nahrung (auch Brauerei) mit Acker oder ein 


ſchoͤnes Gut zu pachten geſucht. Von Wem? ſagt der 
Agent P. Wagner in Hirſchberg. e 2 


Dantfagund: 
67. Am Sylvefters Abend ift mir Urtl. von meinen geehrten 
Gaͤſten zur Belang an hieſige Arme übergeben worden, 
wofür ich den Wohlthätern im Namen der Armen meinen 
tiefſten Dank ausſpreche. 
Petersdorf den 1. Januar 1852. 
Ernſt Hoffmann, Scholtiſeibeſitzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


STSTTLTILTISTTTTETUIOTTSEeTTeTEeTeTe eve ve co 
65. Ein wohlgebildeter junger Mann von gutem Rufe, B 
S und Beſitzer einer Landwirthſchaft, ſucht wegen weniger d 
S Bekanntſchaft auf dieſem Wege eine treue Lebensge⸗ D 
® faͤhrtin und koͤnnen erwünfchte Perſonen, welche eine D 
® Hauswirthſchaft zu führen im Stande find, und etwas & 
disponibles Vermögen beſitzen, ihre Chiffre unter der D 
® Adreffe A. B. poste restante Schönau einſenden. Die & 
& ſtrengſte Verſchwiegenheit wird garantirt. D 
PPP / / Ao es ve eve eveo 


74. Die am 24. v. M. gegen den Weber Hain ausge⸗ 

ſprochenen woͤrtlichen Beleidigungen nehmen wir hierdurch 

zuruck und erklaren denſelben für einen ehrlichen Menſchen. 

; N Hoffmann und Reichſtein. 
Gotſchdorf, den 2. Januar 1832. 


66. Ehren erklärung. 
Ich Endesunterzeichneter bekenne hiermit, 
Muͤllermeiſter und Schiedsmann Herrn Schwarz in Ober: 
Nieder ⸗Leiſersdorf, in dem Kriel'ſchen Gaſthof daſelbſt, auf 
eine ehrenkränkende Art beleidigt, und erkläre hiermit, daß 
ich dies bereue und erkenne denſelben als einen geachteten 
und redlichen Mann an. Gottlieb Hentſchel 
ET in Ober: Nieder Leiſersdorf. 


91. Ehrener klärung. 5 
Die Beleidigung, welche ich mir gegen den Bauerguts⸗ 
Beſitzer Herrn Opitz aus Nieder⸗ Berbisdorf am 22. Dezbr. 
v. J. auf öffentlichem Markte zu Schulden kommen ließ, 
iſt guf ſchiedsrichterlichem Wege verglichen worden, und 
erkläre den Herrn Opitz als einen ehrlichen Mann, warne 
aber auch zugleich vor Weiterverbreitung meiner Beleidigung. 
Hirſchberg, den 5. Januar 1832. 8 : 


G. Käller 
-RA22222222222222222222222222222222 
2 55. Ehrenerklärung. 


2 
Ich, der Bauergutsbeſitzer Jeremkas Roth⸗ 


die Frau des Herrn Agent Seidel oͤffentlich für eine @ 
ganz rechtliche und unbeſcholtene Frau erkenne und er: @ 
@ Eläre, fo warne ich hiermit Jedermann ſich derartige @ 


Nachſagungen zu Schulden kommen zu laſſen, indem @, 


ich dergleichen Perſonen gerichtlich belangen wuͤrde. S 
Solches mache ich hiermit jedem Menſchen zur ernſt⸗ S 
@ haften Warnung. 2 


Nieder ⸗Moys, Kr. Loͤwenb., den 1. Januar 1852. 2 
2 Jeremias Rothmann. 8 
FSS ooo oo ev eve cv ıue 


30 


daß ich den, 


71. Ein gebildetes, anftändiges Maͤdchen wünfcht ſich bei 

einer achtbaren Familie oder einzelnen Dame in Penſion 

zu begeben. Offerten erbittet man unter F. M. post restante 

Hirſchberg. 

83. Mitleſer zur „Schleſiſchen Zeitung“ ſucht 
A. Scholtz. Schildauer Straße Nro. 70. 


88. Auf die zugeſchickten Saamen⸗Verzeichniſſe von 
Herrn Leſer aus Erfurt nimmt gegen billiges Porto bis 
12. d. M. Beſtellung an 5 

der Kunſtgaͤrtner Weinhold in Hirſchberg. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
75. Ein Haus, in der ſchoöͤnen Gebirgsgegend ohnweit 
Warmbrunn, iſt veränderungshalber baldigſt zu verkaufen, 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. f 


5726. Eine Brauerei, mit Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
baͤuden, circa 20 Morgen Feld und Gartenland, desgl. eine 
maſſive hollaͤndiſche Windmühle, neu und vortheilhaft 
eingerichtet, verkauft im Ganzen oder getrennt der Eigen⸗ 


thuͤmer Carl Fidler 
in Ober⸗Großhartmannsdorf bei Bunzlau. 
79 Brauerei⸗ Verkauf. 


Eine der beſten Brauer⸗ und Brennereien mit Acker, 
wenig Abgaben, ohnweit Hirſchberg, iſt Familienverhaͤltniſſe 
wegen, (mit wenig Anzahlung) ſofort billig zu verkaufen 
Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer in H irſchberg 
..... . 


5777. Seifenſiederei⸗ Verkauf. i 

Veraͤnderungshalber verkaufe ich aus freier Hand mein 
am Ringe Nro. 71 gelegenes brauberechtigtes Haus und 
Garten, mit einer im beſten Zuſtande und allen Werkzeugen 
verſehenen Seifenſiederei und Lichter ⸗ Fabrikation. Auch, 
wenn es gewuͤnſcht würde, da es bedeutende Stallungen und 
Scheuern dabei hat, kann ich noch gegen 50 bis 80 Morgen 
Acker und Wieſe dazu verkaufen. 

Das Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfragen. } 

Schömberg, Kreis Landeshut, den 21. Dezember 1851. | 

Anton Kühn, Seifenfieder und Wirthfchaftsbefiger, 


84. Friſche Faſtenbrezeln find täglich zu bekommen 
beim Bäcker Hellge, dem Königl. Kreis⸗Gericht gegenüber, 


69. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an: daß 
ich von Dienſtag an alle Tage friſche Faſten⸗Brezeln 
habe und bitte um geneigte Abnahme. Bi 

Hirſchberg den 5. Januar 1852. Baͤckermeiſter Brüdnen 


95. Von morgen ab find täglich friſche Faſten⸗ Brezel 
zu haben bei J. Kupke, Baͤckermeiſter, 


76. Neue große ſehr ſüße ächte türkiſche 
gebackene % flaumen, neue Rofinen, alte ab⸗ 


elagerte Cigarren, Rollen⸗Portorico u. Varinas, 

o wie auch ſchöne weiße breite und ſchmale Leinewand, 

Creas⸗Leinewand, weißsleinene Taſchentücher für 

Kinder und Erwachſene, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
F. A. e e enn FR: . 

äußere Schildauergaſſe, dem Gymnaſio gegenüber. 


Naffinirtes Rüböl, 
in beſter Qualität, iſt von heute ab wieder in der Oelmühle 


zu Hirſchberg zu haben. Hertzog. 
Hirſchberg den 2. Januar 1852. 


70. 


8 


. Aechte Bruſtthee- Bonbons, 


die Schachtel 3 Sgr., empfiehlt die alleinige Niederlage für Friedeberg und Umgegend 


— 


J. A. Sch i e r. 


R k t e. . 2 
ö Die Bruſttheebonbons von Herrn Kaufmann Hampel in Bunzleu habe ich auf fein Verlangen unterſucht und 
dabei gefunden, daß ſie 85 se Deu namentlich für, die Bruſt heilſame Stoffe enthalten. Dies atteftirt amtlich 


Der Koͤnigl. 


Bunzlau, am 19. Mai 1851. 


Kreis⸗Phyſikus Ur, Eſchen bach. 


78. Holz Verkauf 

Buchen und Schwarzholz von Stangenſtaͤrke bis 3 Ell. 
Umfang, auf dem Vorwerk zu Hartau, verkauft zu jeder Zeit 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 

Kin W. Handke in Grunau. 
3. 8 bis 10 Stüd gebrauchte, doch noch gute Fenſter 
und Vorfenſter ſtehen zum Verkauf und weiſt nach 

25 Th. Mattis in Schmiedeberg. 


b.. Wichtige Anzeige 
Taube und Harthoͤrige. 


Von dem vielberuͤhmten Gehoͤroͤl des Doctor John Robin⸗ 


ſon in London hat der Unterzeichnete fuͤr ganz Deutſchland 
die einzige, alleinige Achte Niederlage zum Verkauf 

Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls 
ſelbige nicht angeboren, es bekaͤmpft ferner alle mit der 
Harthörigkeit verbundene Uebel, als Ohrenſchmerzen, Saufen 
und Brauſen in den Ohren. a 5 
Ueber die vortreffliche Wirkung dieſes Oels, laſſe ich fuͤnf 
der jüngſten Geneſungs⸗Atteſte folgen, alle mitzutheilen, iſt 
zu koſtſpielig. 

Schriftliche Aufträge, die ich mir franko erbitte, werden 
prompt ausgefuͤhrt. 

Soeſt, Reg.⸗Bez. Arnsberg, 1852. 


H. Brakelmann, alleiniger Depoſiteur. 


A t t e ſt. 

Das Gehörol von Dr. John Robinſon in London, wovon 
Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und Niederlage hat, 
abe ich gegen meine Harthoͤrigkeit angewandt und bin in 
Folge dieſes Gebrauchs davon befreit worden. Ich atteſtire 
dieſes der Wahrheit gemaͤß. RN 

Oeſtinghauſen bei Soeſt. gez. Marius Roſenberg. 


= A tat e ſt. = 

D ehoͤrdl von Dr. John Robinſon in London, wovon 
Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und . hat, 
habe ich gegen meine Faubheit angewandt. Nach kurzem 
Gebrauch ſpürte ich gleich Beſſerung, welche ſich in dem 
Maaße gefteigert hat, daß ich jetzt förmlich wieder hergeſtellt bin. 

Ich atteſtire dieß der Wahrheit gemäß. t 
Fröndenberg bei Unna, 1840. gez. Chriſt. Kröner. 


— 
Groß⸗Wechow bei Wollin in Pommern, 
den 1. Dezbr. 1849. 
Herrn H. Brakelmann in Soeft. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir von dem Gehör: Del, 
wovon ich, ſchon ein Fläſchchen mit gutem Erfolge für das 
a verbraucht habe, gefaͤlligſt noch ein Fläfchehen zu 
Mit aller Achtung zeichne ich mich als Ew. Wohlgeboren 
ergebenſte. Die Prälatin v. Berg, geb. v. Swen. 8 


Herrn H. Brakelmann in Soeſt. 

Ew. Wohlgeboren werden ſich entſinnen, daß ich mir 
ſchon ein Flaſchchen vom Robinſonſchen Gehoͤr⸗Oel von 
Ihnen verſchrieben habe. Dieſes iſt verbraucht und zwar 
iſt das rechte Ohr ziemlich wieder hergeſtellt. Fuͤr das linke 
Ohr bitte ich mir noch ein Flaͤſchchen aus. 

Stirkallen bei Inſterburg, den 25. März 1850. 

Michael Schäfer. 


Ha veda Gerichts Peterhagen, den 21. April 1850. 
Herr H. Brakelmann in Soeſt. 

Ich erſuche Sie noch um ein Flacon Gehoͤr⸗Oel. Das 
Gehör hat ſich auch gebeſſert und ich hoffe mit dieſem zwei⸗ 
ten Gebrauch wird es noch mehr verbeſſert. 2 

Ergebenſt empfiehlt ſich J. D. Wöhler. 


2 h.e PER 
Profeſſor Dr. Harleß, Königl. Preuß. 
Geheimer Rath, Ritter ꝛc. zu Bonn ſtattete folgendes Gut⸗ 
achten über die Brauchbarkeit der Goldberger'ſchen Ket⸗ 
tene) ab und die weiter genannten Fachmänner haben ſich, 
geſtuͤtzt auf ihre deßfallſigen wiſſenſchaftlichen Forſchungen, 
in gleichguͤnſtiger Weiſe über dieſes Mittel ausgeſprochen: 

„Daß die galvano⸗electriſchen Ketten des Herrn Gold⸗ 
berger ſich in mancherlei ſchmerzhaften und krampfhaften 
Affektionen muf£ulöfer und fibröfer Gebilde, insbeſondere in 


Neuralgien und Muskelkrämpfen rheumatiſcher Natur, Rheu⸗ 


matalgien der Wirbelfäule, auch der Extremitäten, ohne be⸗ 
reits entſtandene Organiſations⸗Ausartung oder Verwach⸗ 
ſungen ꝛc., unter einer übrigens angemeſſenen Behandlung 
und einer den örtlichen Zuſtaͤnden und ihren Graden entſpre⸗ 
chenden Anwendungsweiſe (wohin bei laͤngerem Gebrauch guch 
ein Wechſeln der Retten gehört), ſich wirklich nützlich 
und heilkräftig zu erweifen vermögen, habe ich in ver⸗ 
ſchiedenen hartnäckigen Fällen obiger Art beftätigt gefunden. 
In einigen dieſer Falle erfolgte auf die Anlegung diefer Ket⸗ 
ten ſchon nach wenigen Tagen gänzlicher Nachlaß 
der rheumatiſchen Schmerzen und Spasma, in anderen be⸗ 
deutende Erleichterung.“ ; 
Medizinal- Rath Dr. Clarus, Profeſſor an der 
-. Univerfität zu Leipzig. 1 = 
Medizinal⸗Rath Dr. Borzauer, Koͤnigl. Gerichts⸗ 
Arzt in Bamberg. 5 n 
Profeſſor Dr. Baſtler, in Wien. 8 
Dr. Murm, Königl. Bayriſcher Regiments⸗ Arzt 
in Guͤnzburg. N 2 
Sanitaͤts⸗Rath Dr. Filehns, Koͤnigl. Kreis : Phys 
Titus zu Erfurt. 8 5 
Dr. Engler, Koͤnigl. Preuß. Kreisphyſikus in Breslau. 
Phyſikus Dr. Paas, in Budweis. 7 
68. Dr. Braune, Profeſſor an der Univerſität zu Leipzig. 


*) In allen Sorten vorräthig bei Adolph Greiffen⸗ 
berg in Schweidnitz und J. G. Diettrich's Wwe. in 


Hirſchberg. 2 27 a 


57. Bekaunt machung. 

Auf den, dem Kaufmann und Fabrikanten Herrn Hecker 
zu Hermsdorf u. K. gehörigen Etabliſſements ſteht ein 
gut gehaltenes, 9 Monat altes, ſchwarzbraunes Fohlen 
zum Verkauf, und wollen ſich Kaufluſtige im hieſigen Comp⸗ 
toie, z. 3. im Haufe des Herrn Rudeck, melden, 

Auch können bei den genannten Etabliſſements gut ge⸗ 
brannte Maurerziegeln jederzeit bezogen werden. 

Hermsdorf u. K., den 3. Januar 1852. 

Die Verwaltung der Heinrich Hecker ' ſchen 
Beſitzungen zu Hermsdorf und Agnetendorf. 


Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
53. Das in dem Hauſe Nro. 11 am Ringe hierſelbſt 
befindliche Handelslokal, nebſt Wohnung, iſt alsbald 
zu vermiethen, auch iſt das Haus ſelbſt, unter billigen 
Bedingungen, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen. Nähere Auskunft giebt die Exped. d. B. 


3 u ver miet hen. 
78. Eine Vorder- und Hinterſtube nebſt Alkoven, im zwei⸗ 
ten Stock, mit hinlaͤnglichem Gelaß, iſt zu vermiethen, und 
kann entweder bald, oder auch zu Oſtern bezogen werden 
bei ö Bergmann unter der Garnlaube. 
90. Eine Hinterſtube nebſt Zubehoͤr iſt zu vermiethen in 
Nr. 517 beim Be  - Birkelfchmied Puſch fen. 


91. In dem ehemals Glogner'ſchen Haufe, lichte Burg: 
gaſſe Nr. 211, find zwei Vorderſtuben, eine im Iſten, die 
andre im 2ten Stock nebſt Zubehör zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei ; 

88 a 0 Ernft Gerber u. Sohn. 


5843. Ein feſt verwahrtes, großes Lokal, das ſich zu jeder 
Art von Waarenlager eignet, iſt fogleich zu vermiethen; wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen unterkommen. 

58. Ein Handlungsdiener, welcher ſowohl im Detail⸗ 
Geſchäft als Gomtoit gearbeitet hat und ſofort antreten 
kann, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Beſchaͤftigung. 

Näheres ift durch den Kaufmann Seidel in Jauer zu 
erfahren. iz 5 0 
16. unterkommen = Gefuch. 

Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft erfahrener, fo 
wie vorzüglich im Schreib⸗ und Rechnungsfache bewanderter, 
militairfreier Oekonom, deſſen Frau die Vieh⸗ und Milch⸗ 
wirthſchaft zu leiten verſteht, ſucht als Wirthſchaftsbeamter 
oder auch als Rentmeiſter, Rendant, oder ſonſt in einem 


32. 


„ gefleckter Wachtelhund verloren gegangen. 


22 
lernen, kann ſofort ein Unterkommen finden beim 
5 herrſchaftlichen Kunſtgaͤrtner Gerlach 
zu Schoͤnwaldau. 


89. Verlorner Hund. 

Am 31. v. M. iſt in hieſigem Orte ein weiß⸗ und braun⸗ 
Derſelbe war 
am Kopfe weiß, um die Augen hell⸗ und dunkelbraun ge⸗ 
zeichnet; er hört auf den Namen „Pikas“. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, ſolchen gegen Erſtattung der 
Futterkoſten auf der Langgaſſe Nr. 39 baldigſt abzugeden, 

Einladung 1 


87. Es ladet heute zu einem Abendbrot ganz ergebenſt 
Ecke im Landhaͤuschen. 


ein 
* 
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Bureau placirt zu werden. Darauf bezuͤgliche Offerten wird 2 2: * —— 
gebeten an die Expedition des Boten a. d. R. zu adreſſiren. Getreide Markt⸗Preiſe a 
Lehrlings⸗ Geſuche. Jauer, den 3. Januar 1852. oe 
40 Lehrlings⸗Geſu ch. : = 
Ein kräftiger Knabe rechtlicher Eltern, welcher gefonnen Der gw. Weizen g. Wetzen Roggen | Gerſte Hafer 
iſt 115 e eee zu erlernen, findet einen Lehrmeiſter Scheffel rtl, gr. pf. rtl. ſar. pf. rtl. far. pf. rel ſgr. vf. rt, far. pf. 
an Unterzeichnetem. Ser . 
Friedeberg a. Q., den 30. Dezember 1851. 5 Sicher 73 3 Fe 3 1 us 4 12 
Gt M uͤ I I et 2 Bäder» Meifter, Niedrige] 2, S|—I 2 4 — 129 1 13 — Aal 
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Ein Knabe, welcher Luſt hat die Gärtnerei zu er⸗ 


